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frazDie Neonazis Das Werkjahr

Grossauflage

Samstagabend: Aufmarsch
in der  Altstadt von rechts-
extremen Neonazis in der
klassischen Neonazi-Uni-
form. Sie skandieren frem-
denfeindliche und nationa-
listische Sprüche. Und sie
werden von der Polizei be-
gleitet. Warum das nicht
geht, nicht gehen darf:

Am kommenden Samstag
ist in der Schule für Haus-
halt und praktische Le-
bensgestaltung im Kirch-
hofschulhaus Tag der offe-
nen Tür. Werkjahr-Vorste-
herin Käthi Tanner-Winze-
ler erzählt im Wochenge-
spräch, was die jungen
Frauen dort lernen.

Besuch in
Joinville
Vor sieben Generationen, wie
das abgebildete Denkmal für
die Schweizer Einwanderer
symbolisiert, gründeten unter
anderem 444 Auswanderer aus
Schaffhausen die Stadt Join-
ville im Süden Brasiliens. Wir
haben uns im heutigen Joinville
umgesehen.
(Foto: Peter Pfister)

• Bruce Willis in einer Para-
derolle im Action-Thriller
«Hostage»
• «Le Laudi»: Karfreitags-
konzert mit dem Oratori-
enchor Schaffhausen
• Jazzrock mit den «Screa-
ming Headless Torsos»
• Jaap Achterberg spielt
Oberst Chabert
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Das Ende der Arglosigkeit

Praxedis Kaspar
zum Aufmarsch der
Neonazis in der
Innenstadt von
Schaffhausen
(vgl. Seite 3)

Es stockt uns der Atem: In
Schaffhausen marschieren Neo-
nazis in Viererkolonnen durch
die Stadt und skandieren Paro-
len, verteilen ein Flugblatt mit
rechtsextremem, fremdenfeind-
lichem Inhalt. Absender ist die
«Napo, Nationale ausserparla-
mentarische Opposition der
Schweiz», eine Geistesverwand-
te der rechtsradikalen Pnos (Par-
tei national orientierter Schwei-
zer). Die Gruppierung ist we-
sentlich geprägt von Bernhard
Schaub, einem in Kreuzlingen
wohnhaften Holocaust-Leugner
der ersten Gilde. Schaub ist auch
in der deutschen Neonazi-Szene
hervorragend vernetzt, tritt als
Redner gern an Veranstaltungen
der deutschen NPD und anderer
rechtsradikaler Vereinigungen
auf und vertreibt in seinem Ver-
lag einschlägige Literatur. Laut
Rechtsextremismus-Forscher
Hans Stutz vertritt er in den
Napo-Leitsätzen ein rassisti-
sches Weltbild und strebt die Ver-

treibung aller Fremden aus der
Schweiz an. Dieser Schaub also
hielt am letzten Samstag mitten
auf dem Fronwagplatz eine
Rede für seine Schar, unbehel-
ligt von Polizei, Politik und Öf-
fentlichkeit. Die unbewilligte
Demonstration reizte den ge-
setzlichen Spielraum aus: Sie
verlief eisern diszipliniert und
wurde deshalb nicht aufgelöst.
Vierzig Polizisten eskortierten
die rund 200 Mann starke Vie-
rerkolonne mit Mannschaftswa-
gen. Wer nicht Bescheid wusste,
konnte glauben, die Polizei ge-
leite Nazis durch die Stadt. Der
Auftritt soll an damals erinnert
haben, als die Fröntler kamen.

Zwei Tage später sehen wir im
Fernsehen Lugano: Die Synago-
ge brennt, weil sie angezündet
worden ist. Ein jüdisches Klei-
dergeschäft auch. Die Brand-
stätten sehen aus wie damals,
als die Nazis kamen.

Wir in Schaffhausen aber fra-
gen uns: Braucht es nur genug
gut vernetzte, gefährlich diszi-
plinierte Neonazis, damit sie
unter den Augen unserer über-
raschten und offenbar recht
lasch geführten Polizei unsere
Stadt füllen können, während
Chaoten und Fussballrowdies –
die wir notabene auch nicht
wollen – stante pede entfernt
und strafrechtlich verfolgt wer-
den?

Was ist zu tun in einer Stadt,
die kein Ort sein will für Rechts-
extreme? Heute nicht und
niemals? Der Rechtsstaat, das
sei festgehalten, kann und darf
sich nicht verbiegen, weder nach
links noch nach rechts. Er darf
sich nicht anschmiegen an die
Schlauheit jener, die den libera-
len Staat für ihre Zwecke miss-
brauchen und letztlich umstür-
zen wollen. Das Gesetz hat Lü-
cken und schafft deshalb Raum
für politisches Verhalten.

Darum: Wenn wir in Schaff-
hausen keine Neonazis wollen,
können wir, du und ich und alle,
etwas tun, zum Beispiel am
Samstag an der Demonstration:
den Mund aufmachen und laut
Nein sagen. Politischen Druck
aufsetzen und unmissverständ-
lich sein, bis auch unsere Regie-
renden wissen, wer das ist,
Schaub und Konsorten. Bis sie
begriffen haben, dass wir diese
Leute nicht wollen, bis sie die
Polizei entsprechend instruie-
ren.

Wir können auch den For-
schungsbericht der Universität
Basel  lesen, wo drin steht, wie
viele junge Schweizerinnen und
Schweizer eine fremdenfeindli-
che Einstellung haben – und wie
trostlos die Schweiz ihre Jugend
im Stich lässt. Dann muss das
Nachdenken beginnen und das
Ende der Arglosigkeit.
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Samstagabend: Aufmarsch von Neonazis in der Altstadt Schaffhausen

Holocaust-Leugner konnte ungestört reden
Rund 150 Neonazis konnten

am Samstagabend während

einer Stunde schön geordnet

und mit Fackeln versehen

durch die Altstadt marschie-

ren. Sie skandierten auslän-

derfeindliche und nationalisti-

sche Sprüche, waren höchst

diszipliniert – und wurden von

der Schaffhauser Polizei be-

gleitet. Ein bekannter Holo-

caust-Leugner durfte unge-

stört reden. Ein Skandal.

Monaten wurde hingegen jede
Kundgebung von Linksautono-
men, die nicht bewilligt war, von
der Polizei mit teils martialischen
Mitteln aufgelöst.

NUR ÜBERTRETUNG

Der Marsch wurde angeführt von
Bernhard Schaub. Schaub ist ei-
ner der bekanntesten Schweizer
Holocaust-Leugner, allerdings
nicht vorbestraft. So einen liess
die Polizei frei auf dem Fronwag-
platz reden, bevor sie ihn – vorü-
bergehend – festnahm? Benno
Schmid, Mediensprecher der
Schaffhauser Polizei, seufzte bei
der Anfrage der «az»: «Der Poli-
zei waren die Hände gebunden.»
Eine unbewilligte Demonstra-
tion, bei der es nicht zu Sachbe-
schädigungen oder Attacken ge-
genüber Personen komme, sei
lediglich eine Übertretung, kein
Vergehen, erklärte er. Die Polizei
könne ohne politischen Auftrag
gar nicht eingreifen. Bei den un-
bewilligten Demonstrationen der
letzten Zeit von Linksautonomen
sei es jedes Mal zu Sachbeschädi-
gungen und Angriffe auf die Poli-
zeibeamten gekommen. Das, so
Schmid, sei juristisch ein Verge-
hen. Das von den Rechtsextre-
men verteilte Flugblatt «Wir wol-
len  Volksherrschaft statt Fremd-
herrschaft» sei darauf überprüft
worden, ob es das Antirassismus-
gesetz verletze, sagte Schmid.

«Das tut es nicht eindeutig, wir
befinden uns in einer Grauzone.»

Kalt lief es einem am Samstag-
abend über den Rücken. Die
Gruppe der meist jungen Män-
nern und lediglich einer Handvoll
Frauen marschierte im Gleich-
schritt durch die Altstadt, skan-
dierte lautstark «Na-tio-na-ler-
Wi-der-stand», «die-Schweiz-
den-Schwei-zern» oder «Volks-
herr-schaft-statt-Fremd-herr-
schaft», und die Neonazis hielten
Fackeln in ihrer rechten Hand.
Gekleidet waren sie in der Neo-
nazi-Uniform: schwarze Kampf-
stiefel, Blue Jeans mit  Aufschlag,
Bomberjacken, und alle hatten
sie Glatzen.

Hans Stutz führt die Stiftung
gegen Rassismus und Antisemitis-
mus, die regelmässig eine Chro-
nologie der rassistischen Vorfälle
in der Schweiz publiziert. Auf An-
frage der «az» erklärte er, dass
Bernhard Schaub die «Nationale
Ausserparlamentarische Opposi-
tion der Schweiz» gegründet
habe. Diese «Napo» sei im letz-
ten Jahr mit vier Flugblattverteil-
aktionen mit rechtsextremem In-
halt aufgefallen. Von dem geplan-
ten «Fackelmarsch» hat Stutz seit
einer Woche via Netz gewusst.
Aber erst am Samstag, kurz nach
Mittag, wurde den Eingeweihten
per Mail mitgeteilt, wo der
Marsch stattfinden soll. Dass ir-
gendwo im Norden des Landes
eine Neonazi-Demo stattfinden

soll, wusste laut Benno Schmid
auch die Schaffhauser Polizei.
Diese hingegen habe erst kurz vor
Ankunft der Rechtsextremen er-
fahren, dass diese sich am alten
Bushof versammelten. Und der
freie Redner auf dem Fronwag-
platz, Bernhard Schaub, kurz
festgenommen und dann lediglich
verzeigt? Die Polizeibeamten
hätten wohl nicht gewusst, wer
das sei, meinte Schmid kleinlaut,
der zugab, den Namen Schaub
auch noch nie gehört zu haben.

Diese Hetzschrift gegen die Demokratie warfen die Neonazis in die
Briefkästen der Altstadt.            (Foto: Peter Pfister)BEA HAUSER

Sie nennen sich «Napo», die nati-
onale ausserparlamentarische
Opposition der Schweiz, und sie
riefen auf ihrer Homepage zu ei-
ner Demo mit den Worten auf:
«Am 12. 3. 05 findet im Norden
unseres schönen Landes ein Fa-
ckelmarsch der ‚Napo’ statt.» Die
Informationen, wo dieser Marsch
stattfinden sollte, erhielt nur, wer
für die «Anmeldung» alle Felder
«wahrheitsgetreu» ausgefüllt hat-
te. Sonst war die Information
nicht erhältlich. So versammelten
sich etwa 150 Neonazis am Sams-
tagabend um 19 Uhr am ehemali-
gen Bushof. Die Neonazis teilten
den Medien in einem Mail am
Sonntag mit: «Die ‚Napo’-Lei-
tung versicherte der Polizei, dass
alles geordnet ablaufen werde.
Die Polizeiorgane waren denn
auch sichtlich beeindruckt von
der Disziplin der Veranstaltung,
die durch den ‚Napo’-Sicherheits-
dienst in vorbildlicher Weise un-
terstützt wurde.» So die Rechts-
extremen.

Wie bitte? Die Polizei teilte sel-
ber mit, dass die Demonstration
unbewilligt war. Wann hat sie vom
Aufmarsch der Neonazis erfah-
ren? Die Polizisten fuhren näm-
lich mit zwei Mannschaftswagen
vor den Marschierenden und mit
zwei Mannschaftswagen hinter
den Marschierenden her. Sie be-
gleiteten die Rechtsextremen auf
ihrem Weg durch die Altstadt,
ohne einzugreifen. In den letzten

DEESKALATIONSSTRATEGIE

Hier wäre ein politischer Ent-
scheid gefragt, ob Neonazis unge-
straft durch die Altstadt grölen
dürfen oder nicht. Politisch ver-
antwortlich sind Stadtpräsident
Marcel Wenger für die Stadt und
Finanzdirektor Heinz Albicker
als «oberster Polizist». Marcel
Wenger bewertete den Einsatz
der Polizei gegenüber der «az»
als richtig. Er wurde von der Poli-
zei über den Einmarsch der Neo-
nazis informiert, als diese bereits
beim Eintreffen am Busbahnhof
waren. «Wir entschieden uns für
eine Deeskalationsstrategie», er-
klärte Wenger. 40 Polizeibeamte
hätten im Einsatz gegen am Ende
fast 200 Neonazis gestanden.
«Eine Auflösung ist so fast nicht
möglich», meinte Wenger. Hätten
die Rechtsextremen Schwierig-
keiten gemacht, hätte die Polizei
auf Wengers Befehl Tränengas
und Gummischrot eingesetzt.
«Aber es geht ja auch noch um
Leib und Leben der Polizeibeam-
ten», fand er. Nun sei man «wild
entschlossen», Holocaust-Leug-
ner Bernhard Schaub zu büssen.
Stadtpräsident Wenger wünscht
sich nun eine verstärkte Früh-
erkennung solcher «Fackelmär-
sche» der Rechtsextremen. Poli-
zeidirektor Heinz Albicker war
ebenfalls informiert. Auch er un-
terstützt die Deeskalationsstrate-
gie der Polizei. Für die Zukunft
wünscht sich Albicker, dass man
unbewilligte Demonstrationen
«rigoros nicht mehr zulassen soll-
te».
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«Die Schülerinnen
lernen keine
kopflastigen
Berufe»

«Im Werkjahr werden die Stärken gefördert»
az Käthi Tanner-Winzeler, wel-
cher Typ von Mädchen absol-
viert ein Werkjahr an der Schule
für Haushalt und praktische Le-
bensgestaltung, der SHPL?
Käthi Tanner-Winzeler Das Werk-
jahr für Mädchen ist das neunte
Schuljahr der Kleinklassen. Die
jungen Frauen kommen aus dem
ganzen Kanton, also aus dem
oberen und unteren Kantons-
teil, aus dem Klettgau, aus dem
Reiat, aus Neuhausen oder der
Stadt, zu uns ins Kirchhofschul-
haus. Die jungen Männer absol-
vieren ihr Werkjahr in Neuhau-
sen. Unsere Schülerinnen benö-
tigen eine intensivere Betreu-
ung, darum sind die Klassen-
grössen mit lediglich zwölf
Schülerinnen kleiner als in den
Regelklassen. In unserem Schul-
jahr sind die praktischen Fächer
sehr wichtig, und wir haben die
Möglichkeit, noch kleinere
Gruppen zu unterrichten.

Wie ist der Anteil von Schweize-
rinnen und Ausländerinnen?
Der Anteil beträgt im Mittel
ungefähr einen Drittel Schwei-
zerinnen und zwei Drittel Aus-
länderinnen. Wenn ich von Aus-
länderinnen rede, meine ich die
Schülerinnen mit ausländischen
Wurzeln.

Die Frage drehte sich darum, ob
es bei den Schülerinnen an der
deutschen Sprache mangelt.
Es ist gar nicht so einfach festzu-
stellen, ob es sich um mangeln-
des Deutsch handelt oder da-
rum, dass einige aus bildungsfer-
nen Schichten stammen. Natür-
lich gibt es Schülerinnen, die
mit der deutschen Sprache ein
Problem haben, aber bei den
meisten ist die Situation viel-
schichtiger.

Was konkret ist in das Werkjahr
eingepackt?

Eines der wichtigsten Ziele in
diesem Werkjahr ist, dass die
jungen Frauen einen Anschluss
an die nächste Stufe haben,
wenn sie die Schule verlassen.
Die meisten Schülerinnen be-
ginnen eine Anlehre, die wenigs-
ten eine Lehre. Wir raten ihnen
sogar, den Einstieg in das Be-
rufsleben über eine Anlehre –
die übrigens heute Attestausbil-
dung heisst – zu machen. Unse-
re Klassenlehrerinnen im Team
unterstützen unsere Schüler-
innen bei der Suche nach einer

solchen Lehrstelle enorm. Da
werden Bewerbungsschreiben
und Bewerbungsgespräche ge-
übt, auch das persönliche Ver-
halten, bis alles sitzt. Sie müssen
sich vorstellen, dass viele Schü-
lerinnen solche Unterstützung
zu Hause nicht erhalten. Diese
Arbeit ist sehr intensiv, vor al-
lem im ersten Halbjahr.

Wie ist Ihr Kontakt zum Berufs-
bildungsamt und zu den poten-
ziellen Lehrmeistern?
Unsere Klassenlehrerinnen ar-
beiten eng mit dem Berufsinfor-
mationszentrum zusammen,
dort ist eine Berufsberaterin für
unser Schulhaus zuständig. Wir
kennen sie, und sie wird auch an
die Elternabende eingeladen.
Unsere Schülerinnen gehen für
genauere Abklärungen zu dieser
Berufsberaterin. Den Kontakt
zu den Lehrmeistern sind unse-
re Klassenlehrerinnen am Auf-

Seit drei Jahren ist
Käthi Tanner-
Winzeler
Vorsteherin des
Werkjahres an der
Schule für
Haushalt und
praktische
Lebensgestaltung.
(Foto: Peter
Pfister)
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«Für die Mädchen
wird es immer
schwieriger»

Käthi Tanner-
Winzeler
Das Werkjahr «Profil
Lebenspraxis und Be-
ruf» ist ein Angebot
für Schülerinnen aus
Kleinklassen und gilt
als obligatorisches
neuntes, eventuell
zehntes Schuljahr. Die
jungen Frauen gehen
während eines Jahres
an die Schule für
Haushalt und prakti-
sche Lebensgestaltung
(SHPL), die im Kirch-
hofschulhaus unterge-
bracht ist. Am nächs-
ten Samstag ist in der
SHPL von 8.30 bis 11
Uhr Tag der offenen
Tür.

Käthi Tanner-Winze-
ler ist seit gut drei Jah-
ren Vorsteherin des
Werkjahres. Sie ist 47
Jahre alt, in Barzheim
aufgewachsen und hat
dort und in Thayngen
und später in Schaff-
hausen die Schulen
absolviert und als Pri-
marlehrerin abge-
schlossen. Gearbeitet
hat sie ein paar Jahre
in verschiedenen
Schulgemeinden, und
unter anderem hat sie
auch allgemein bilden-
de Fächer an der
Landwirtschaftlichen
Schule Charlottenfels
unterrichtet. Im Werk-
jahr gibt sie Staats-
kunde und Englisch.

Käthi Tanner-Winze-
ler ist Mitglied der SP-
Fraktion im Grossen
Stadtrat, und dort ar-
beitet sie als Stimmen-
zählerin im Büro mit.
Sie ist verheiratet,
Mutter einer sech-
zehnjährigen Tochter
und eines vierzehnjäh-
rigen Sohnes. Erho-
lung findet sie in der
Natur, zu Fuss oder
auf dem Velo, und in
der Kultur und im Ge-
sang. (ha.)

und Ausbauen. Das braucht seine
Zeit.

Der Schwerpunkt des Werkjahres
liegt in den praktischen Fächern
wie handwerkliches und bildneri-
sches Gestalten oder Haushalt
und Konsum. Helfen solche Fä-
cher den Mädchen bei der Suche
nach einer Lehrstelle?
Unbedingt. Unsere jungen Frauen
werden für Berufe ausgebildet, die
eher in die handwerkliche Rich-
tung gehen, das sind keine kopf-
lastigen Berufe. Es ist sehr gut,
wenn sie ein handwerkliches Ge-
schick haben und in den prakti-
schen Fähigkeiten ausgebildet
sind. Für die für sie in Frage kom-
menden Berufe ist das eine wichti-
ge Grundlage. Wir müssen die
Schülerinnen dort abholen, wo
ihre Stärken liegen. Im Werkjahr
werden die Stärken gefördert und
nicht auf den Schwächen herum-
geritten.

Die Mädchen haben in der Woche
zwölf Lektionen für die Gestal-
tung, aber nur zwei Lektionen für
Rechnen und Buchhaltung. Ist das
nicht ein wenig eine einseitige
Ausbildung?
Das wurde ganz bewusst so gestal-
tet. Man will vermehrt auf die
Stärken eingehen, die die Schüle-
rinnen im Übrigen oft mitbringen,
und auch darauf, was von ihnen im
Berufsleben erwartet wird. Verste-
hen Sie, aus unseren Schülerinnen
werden keine Buchhalterinnen.
Das Bürofach ist für sie praktisch
unmöglich. Da geht es vor allem
um die Vertiefung und Festigung
des Schulstoffs, den sie schon ken-
nen. Aber unser Fokus liegt be-
wusst auf den praktischen Fä-
chern.

Was passiert mit den jungen Frau-
en, die keine Vor-, An- oder Be-
rufslehre absolvieren können? Ist
das Werkjahr wiederholbar?
In äusserst seltenen Fällen kann
jemand das Werkjahr wiederho-
len. Aber es gibt Möglichkeiten im
Projekt «Sprungbrett», und wir
hoffen stark, dass der Kanton
wieder diese Möglichkeit anbie-
tet. Boa, die Arbeitsintegrations-
stelle für Jugendliche, hat sich nun
für unsere Schülerinnen auch ge-
öffnet. Früher mussten sie eine
Zeit lang arbeitslos sein, bevor sie
ins Boa eintreten konnten. Im
letzten Jahr wurde das
erfreulicherweise nicht gebraucht,
weil alle Schülerinnen, bis auf
zwei, eine Anschlussausbildung

gefunden haben. Aber es wird zu-
nehmend schwieriger, etwas für
unsere Schülerinnen zu finden.
Viele Lehrstellen werden schon im
November vergeben, und eine ers-
te Runde ist dann schon vorbei.
Aber auch bei uns haben einige
Schülerinnen schon im Januar die

Zusage ihrer Lehrstellenfirma er-
halten.

Zum Werkjahr gehören vier Wo-
chen Praktikum in der Arbeits-
welt. Finden Sie leicht Firmen,
welche die jungen Frauen für die
Praktika aufnehmen?
Es ist nicht einfach, Praktikums-
plätze zu finden. Aber unsere
Klassenlehrerinnen schaffen es
trotzdem jedes Jahr, solche Plätze
mit den Schülerinnen zu ergat-
tern. Es braucht aber einen gros-
sen Aufwand, beispielsweise eine
schriftliche Bewerbung. Ich glau-
be, die  Firmen tun das, weil sie
herausfinden wollen, wie ernst es
den Schülerinnen mit einem sol-
chen Praktikum ist. Zumal die Fir-
men mit Anfragen für Praktikums-
plätze geradezu überschwemmt
werden.

Am kommenden Samstag hat das
Werkjahr einen Tag der offenen
Türe. Was können die Besucher-
innen und Besucher erleben?
Wir erteilen zwei Stunden Unter-
richt mit einer halben Stunde Pau-
se dazwischen. Der Unterricht
kann in den Fächern Handwerkli-
ches Gestalten (Werken), Hand-
werkliches Gestalten textil (Hand-
arbeit), Haushalt und Konsum
(Kochen) und Berufskunde be-
sucht werden. Im Kochen wird der
Apéro, welcher in der Pause ser-
viert wird, vorbereitet.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Werkjahr-Vorsteherin Käthi Tanner-Winzeler unterhält sich mit einigen
Schülerinnen während einer Lektion.       (Foto: Peter Pfister)

Welche Art von Berufe können die
Absolventinnen des Werkjahres
lernen?
Sie können die Ausbildung als
Fachfrau Hauswirtschaft, als Re-
staurationsfachfrau oder Hotel-
fachfrau absolvieren. Sie können
ein Praktikum in einem Alters-
und Pflegeheim machen und
nachher Pflegeassistentin lernen.
In diesem Jahr haben wir eine Be-
triebspraktikerin. Mehrere Schü-
lerinnen interessieren sich für den
Detailhandel und für den Coif-
feurberuf.



„Mit uns fahren Sie gut!“ 
Eugen Pretali und Sandro Schwager 

Gräfler Garage  

Schweizersbildstrasse 15, 8207 Schaffhausen
Telefon 052 687 22 22, Fax 052 687 22 20 
sandro.schwager@GarageGasser.ch 
www.GarageGasser.ch 

bergsusanne
kosmetik

fronwagplatz 13 
schaffhausen 
tel. 052 624 33 60
(tel. voranmeldung)

Ihr Malermeister seit 1899

Die Profis auf dem Bau und im Farben-Center.
Schaffhausen/Neuhausen. Ramsen/Stein am Rhein.

Wir bringen den Frühling ins Haus.

Wir handeln fair
für Mensch und Umwelt.

claro Weltladen Schaffhausen
Webergasse 48, Tel. 625 72 02
claro Weltladen Thayngen
Biberstrasse 15, Tel. 649 28 58 Abos der schaffhauser az: E-Mail az-inserat@bluewin.ch

az-abonnement:
a z - i n s e r a t e :

az-inserat@bluewin.ch
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Schwulenfeindlichkeit in Dancehall-Songs ist vor allem ein kulturelles Problem

In fette Sounds gereimte Hasstiraden
Dancehall, eine von Hip-Hop

beeinflusste Weiterentwick-

lung von Reggae, ist derzeit

schwer im Trend. In vielen

Songs wird aber zur Hatz auf

Homosexuelle aufgerufen.

DJs der hiesigen Szene sind

sich der Problematik durchaus

bewusst und distanzieren sich

auch davon. Sie relativieren

das Problem aber auch.

MICHAEL HELBLING

Auffallend viele Dancehall-Mu-
siker (vor allem jamaikanische)
sind nicht nur schwulenfeind-
lich, sondern tun diese Meinung
in ihren Liedern auch unver-
blümt kund. Darunter sind Zei-
len und Reime zu hören, die
zum Mord an Schwulen aufru-
fen. Songs wie «Boom bye bye»
von Buju Banton, das bereits
1992 ein Hit war, oder Beenie
Mans «All battyman fi dead»
aus dem letzten Jahr sprechen
da eine klare Sprache, hat man
das so genannte Patois – eine
Form von Kreolenglisch, in dem
die Songs meist performt wer-
den – erst einmal verstanden:
Schwule, im Patois als «Batty-
man» oder «Chi Chi Man» be-
zeichnet, sollen erschossen, ent-
hauptet, mit Säure übergossen
oder verbrannt werden («Bun
dem!»).

EINSEITIGE BETRACHTUNG

Auch in Schaffhausen finden
immer mehr Dancehall-Partys
statt, an vorderster Front dabei
ist meist das «Realrock Sound-
system», ein hiesiges DJ-Kollek-
tiv. Stefan Bischof und Philipp
Albrecht von «Realrock» ist das
Problem durchaus bekannt und
bewusst, sie sind aber auch der
Meinung, dass das Problem oft
einseitig betrachtet und überbe-
wertet wird. Die beiden DJs
sind, wie ein Grossteil der
Dancehallfans in Europa auch,

alles andere als schwulenfeind-
lich, sondern im Gegenteil sehr
tolerant und offen eingestellt.
«Songs, in denen offen zur Ge-
walt gegen Schwule aufgerufen
wird, spielen wir denn auch
nicht», meint Bischof. Es könne
aber durchaus sein, dass in eini-
gen Songs Schwule «gedisst»
werden oder über den «Chi Chi
Man» oder «Battyman» gesun-
gen wird. Ausserdem würden die
Texte auf Grund der eigenwilli-
gen Sprache kaum verstanden –
wesentlich sei der Sound. Al-
lerdings schränkt Albrecht ein:
«Es fährt dir völlig anders ein,
wenn der Text deutsch ist und du
ihn verstehst.»

Die Problematik muss denn
auch differenziert und in einem
grösseren Kontext betrachtet
werden: Homophobie, wie sie
einige jamaikanische Dance-
hall-Künstler in ihrer Musik
transportieren, ist nicht einfach
ein spezifisches Phänomen die-
ses Musikstils, sondern ein ge-
sellschaftliches Problem. Denn
Jamaika entspricht keineswegs

dem Bild, das viele vom ver-
meintlichen Inselparadies in der
Karibik haben: Die wechselvol-
le Vergangenheit als ehemalige
britische Kolonie, Unterdrü-
ckung und der wirtschaftliche
Niedergang haben Land und Be-
völkerung stark geprägt.

Zudem spielt die Rastafari-
Religion eine gewichtige Rolle
im gesellschaftlichen Leben: Wie
die meisten anderen Religionen
oder Religionsbewegungen leh-
nen auch die Rastafaris Homo-
sexualität ab – sie sehen die Ho-
mosexualität sogar als spezi-
fisch weisse Krankheit, die das
Überleben der schwarzen Rasse
über kurz oder lang unterbin-
den soll.

Wie stark diese Homophobie
in der Gesellschaft verankert ist,
zeigte unlängst eine Umfrage:
96 Prozent der jamaikanischen
Bevölkerung sprachen sich ge-
gen eine Entkriminalisierung
homosexueller Beziehungen
aus.

Stefan Bischof akzeptiert die
Homophobie zwar als Teil die-

ser Kultur, billigt sie aber nicht:
«Ich identifiziere mich vor al-
lem mit der Musik.»

BESCHRÄNKTE MÖGLICHKEITEN

In ihren Mitteln und Möglich-
keiten, dieser unseligen Ent-
wicklung zu begegnen, sehen
sich die «Realrock»-DJs ent-
sprechend beschränkt. Homo-
phobe Dancehall-Artists jeden-
falls bekämen bei ihnen keinen
Gastauftritt. Wie viel dies indes
an der stark verankerten
Schwulenfeindlichkeit gewisser
Künstler ändert, ist fraglich.
Denn gerade für den Markt aus-
serhalb Jamaikas sind einschlä-
gig bekannte Musiker auch be-
reit, Konzessionen einzugehen
und sich zumindest für die Dau-
er eines Auftritts von ihren
Hasstiraden zu distanzieren.

Wünschenswert wäre
zumindest, wenn das Publikum
stärker sensibilisiert würde:
Wenn der Sound schon stimmt,
sollte es auch wissen, was da-
hinter steht.

Im Gegensatz zu vielen jamaikanischen Dancehall-Musikern ist die hiesige Szene sehr tolerant und
offen.   (Foto: Peter Pfister)



BAZAR

RAKU-FIGUR
von Elisabeth Hess (Schleitheim),
ca. 48 cm hoch (entstanden 1993).
Preis auf Anfrage: Tel. 052 620 19 37,
M. Graf.

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausführung von
nachhaltigen, naturnahen Gartenanlagen,
standortgerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und alle
Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler, Tel.
052 625 87 77, www.naturgaertner.ch.

Velobörse, Samstag, 9. April
NEU in der VELOSTATION am Bahnhof SH.
Annahme und Verkauf: 08.00 bis 14.00
Uhr. IG Velo Schaffhausen.

Einmalige Gelegenheit
Occasions-Polstergruppe, Sofa 3-Platz
und 2 Fauteuils, mit Holzarmlehnen, aus-
serordentlich gut erhalten. Nur Fr. 490.–
im Wohnshop, Vordergasse 3, 8200
Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04.

Ihre digitalen Fotos auf

Kodak-Papier.
Sofort zum mitnehmen!
Bearbeitung möglich, wie Aus-
schnitt oder rote Augen entfernen.

foto flückiger
(Busstation Gräfler)
8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 15 05

ZU VERSCHENKEN

Einige Schachteln
mit sauberer Holzwolle. Im Wohnshop,
Vordergasse 3, 8200 Schaffhausen,
Telefon 052 624 01 04.

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

«schaffhauser az»
Eine richtige Lokalzeitung:

Am Kleinbuchbergweg 10, Gewer-
begebiet  Merishausertal,  Nähe
Postauto-Haltestelle, vermieten wir per
1. Mai 2005 o. n. V. grosszügige, helle

41/2-Zimmer-Wohnung
mit Balkon. Die Wohnung befindet sich
im 2. OG, alle Böden in Laminat,
diverse  Einbauschränke,  eigene
Waschmaschine und 2 PP im Freien.
Alles inkl. NK Fr. 1300.–/Monat.

Auskunft: Tel. G.: 052 632 53 42

Gönnen Sie Ihren Fenstern einen

Frühlings-Service!
Unser Kundendienst ist täglich für Sie unterwegs.
Ein Anruf genügt, wir bedienen Sie prompt:

Kunz Fensterfabrik AG
8240 Thayngen
Telefon 052 649 27 47

ZU VERKAUFEN

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az
Webergasse 39
Telefon 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail az-inserat@bluewin.ch

VERMIETUNGEN

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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Schulpräsident Reto Zubler zur Diskussion um den Stadtschulrat

«Nehmen wir diese Krise als Chance»
Am kommenden Dienstag

wird im Grossen Stadtrat vor-

aussichtlich eine Interpellati-

on zum Thema Stadtschulrat

diskutiert. Schulpräsident Re-

to Zubler, der mit seiner Be-

hörde mitten in der Auseinan-

dersetzung steht, nimmt Stel-

lung.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

az Reto Zubler, was haben die
öffentlichen Diskussionen der
letzten Tage über die Rolle des
Schulrates und des Schulpräsi-
denten in Ihrem Umkreis ausge-
löst?
Reto Zubler Ich habe erfahren,
dass sich ganze Lehrteams von
der Art und Weise, wie die Sache
nun ins Parlament getragen
wird, distanzieren. Sie haben
schlicht kein Verständnis dafür.
Es haben auch einzelne Lehrper-
sonen ihre Bedenken angemel-
det über die Art und Weise, wie
die Diskussion nun aufgezogen
wird. Sie kritisieren, dass man
nicht direkt mit uns geredet hat.
Für den Stadtschulrat und für
mich ist es extrem schwierig auf
diese Art von Diskussion zu rea-
gieren, denn wir kennen die Per-
sonen, die von Schwierigkeiten
im Umgang mit uns berichten,
schlicht nicht mit Namen. Wir
wissen nicht einmal in welchen
Schulhäusern die Probleme
wurzeln, die offenbar ausschlag-
gebend sind für die Interpellati-
on von Martin Roost.

Ist denn die Angst der Lehrper-
sonen, sie könnten entlassen
werden, wenn sie Kritik üben,
berechtigt?
Nein, das ist sie nicht. Natürlich
ist der Stadtschulrat die anstel-
lende Behörde, aber unsere
Lehrpersonen sind kantonale
Angestellte in städtischen Diens-
ten. Ausserdem: Wir können und
wollen niemanden entlassen,
weil er oder sie Kritik übt.

Ich möchte, dass wir diese
Krise als Chance nehmen. Das
ist für mich das Wichtigste an
dieser ganzen Geschichte.  Wir
sind dabei, zu lernen, dass die
Kommunikation rund um die
Schule offenbar nicht in allen
Teilen gut ist. Das gibt uns die
Möglichkeit, sie zu verbessern.
Vielleicht müssen wir neue An-
sprechpartner finden – zum Bei-
spiel das Parlament. Gibt es eine
Form, um mit den Parlamentari-
erinnen und Parlamentariern ins
Gespräch zu kommen und ihnen
periodisch zu vermitteln, was in
der Schule läuft, welche Überle-
gungen wir uns machen, welche
Projekte wir planen? Können
wir also ein Forum schaffen, um
informell mit dem Parlament ins
Gespräch zu kommen?

Es ist mir überdies seit mehre-
ren Jahren ein Anliegen, auch
das Gespräch zwischen dem Ge-
samtschulrat und dem Gesamt-
stadtrat besser und häufiger zu
pflegen.

Sie möchten also das Gespräch
nach aussen mit Parlament und
politischen Behörden verbes-
sern. Was aber haben Sie nach
innen im Sinn? Was tun Sie
beispielsweise, wenn Sie erfah-

ren, dass ein Mitglied der Schul-
behörde kritisiert wird?
Ich konfrontiere das Behörden-
mitglied im Gespräch unter vier
Augen mit den Vorwürfen und
vereinbare Ziele, die eine Ver-
besserung der Situation herbei-
führen sollen. Mehr kann ich
schlicht nicht tun. Wir sind vom
Volk gewählt.

Apropos gewählt: Wie bewälti-
gen Sie Ihr Amt, das aus einem
Halbtagsjob besteht?
Die sechs ordentlich gewählten
Schulratsmitglieder führen 460
Lehrpersonen in der Stadt, die
ihrerseits 3’600 Kinder unter-
richten. Dafür müssen sechs
mal zwanzig Stellenprozent
ausreichen. Nebst meinen präsi-
dialen Aufgaben stehe ich ihnen
bei ihrer anspruchsvollen Ar-
beit unterstützend zur Verfü-
gung. Die gegenwärtigen Pro-
bleme zeigen auch, dass man
die städtischen Schulen heute
mit dieser Struktur nicht führen
kann.

Zwar arbeitet gegenwärtig un-
ter Ihrer Leitung eine Projekt-
gruppe an der Strukturreform
des Stadtschulrates. Solange
aber das neue Schulgesetz nicht

in Kraft und das Projekt sh.auf
nicht realisiert ist, bleiben Ver-
besserungen auf die lange Bank
geschoben. Wie soll das bloss
weitergehen?
Wir brauchen dringend Schul-
leitungen mit weit reichenden
Kompetenzen, die handlungs-
fähig sind und die Schulen vor
Ort professionell führen kön-
nen. Daran arbeiten wir mit
Hochdruck, damit wir bereit
sind, sobald die Schulleitungen
im neuen Schulgesetz veran-
kert sind.

Wenn Lehrpersonen, die ja
auch ihrerseits stark einge-
spannt sind, mit den Schulbe-
hörden oder mit einzelnen Pro-
jekten Schwierigkeiten haben –
was sollen sie tun?
Ich lade alle Lehrpersonen ein,
ihre Fragen und Befürchtungen
mir oder den Mitgliedern des
Schulrates direkt mitzuteilen.
Ansprechpersonen sind auch
die Lehrervertretungen in den
Arbeitsgruppen und im Schul-
rat. Wir können zwar nicht alle
Probleme lösen und alle Ängste
abbauen, aber wir werden Rah-
menbedingungen erklären,
Transparenz schaffen und Anre-
gungen aufnehmen.

Schulpräsident Reto
Zubler: «Ich lade
alle Lehrpersonen
ein, direkt mit uns
zu reden.»
(Foto: Peter Pfister)



se, P. Geugis, Orgel – Kollekte:
Christlicher Friedensdienst CFD.

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 21. März
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 22. März
07.45 Besinnung am Morgen

09.00 Gesprächsmorgen für Mütter,
Leistungsdruck (Gesprächsrun-
de), HofAckerZentrum.

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum.

Karfreitag, 25. März
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl,

Pfarrerin B. Krause; P. Geugis,
Orgel – Kollekte: Katastrophen-
hilfe gem. Kant. Kirchenrat z.G.
Haiti: Wiederaufbau nach Wir-
belstürmen Jeanne und Ivan (via
HEKS).

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 20. März
09.30 Gottesdienst «Jesus zieht in

Jerusalem ein», Matth. 21, 1–11

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. März
09.45 Palmsonntag – Eucharistiefeier

und Palmweihe, Pfarrer M.
Bühler.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Wochenveranstaltungen

Montag, 21. März
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. Anna-
Kapelle beim  Münster, Elisabeth
Cohen, Theologin, Schaffhau-
sen.

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
mit Pfr. Markus Sieber, im Steig-
saal.

Dienstag, 22. März
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 23. März
14.30 Steig: Nachmittag für Allein-

lebende, im Steigsaal.
20.00 Steig: Hebräisch-Seminar mit

Reinhold Wüllner, im Steigsaal.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)

Samstag, 19. März

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Palmsonntag, 20. März
10.00 Abendmahlsgottesdienst mit 3.-

und 4.-Klässlern, Nicole Werner,
Susanne Kramer und Peter Vo-
gelsanger (Einzelkelche).

Karfreitag, 25. März
10.00 Abendmahlsgottesdienst mit Or-

nella Papadula. Verabschiedung
von Ursula Sulzer, Predigt Peter
Vogelsanger (Gemeinschafts-
kelch).

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Palmsonntag, 20. März
09.30 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krau-

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 19. März
19.30 Münster: Meditationsabend zur

Passionszeit. Körpergebet, Orgel-
Improvisation, Kontemplation.
Stefanie Senn, Pfr. Matthias
Eichrodt, Pfr. Ruedi Waldvogel.
Warme Kleidung und Wolldecke
werden empfohlen.

Palmsonntag, 20. März
09.30 Steig: Konfirmation Pfarrkreise

Ost und West, Pfr. Martin Baum-
gartner und Pfr. Markus Sieber,
Kollekte zu Gunsten des
Jugendhauses Begegnungszen-
trum Rüdlingen, Chinderhüeti.

10.00 Zwinglikirche: Familien-Tauf-
Gottesdienst mit 3.-Klässlern
und Abendmahl. Taufe von Sa-
muel Schulthess und Michèlle
Zwimpfer, Pfr. Ruedi Waldvogel.

19.15 Münster/St. Johann: Abend-
gottesdienst zur Karwoche ge-
meinsam mit der  St.-Johann-
Gemeinde im Münster: «Unter
dem Schatten deiner Flügel» – zu
Jochen Kleppers Abendlied «Ich
liege, Herr, in deiner Hut» und zur
Hoffnung im Leiden (Ps. 4, 9), Pfr.
A. Heieck.

Dienstag, 22. März
19.00 Steig:  Abendmahlsgottesdienst

mit den 3.-Klässlern und Ihren
Katechetinnen, Pfr. Martin Baum-
gartner und Pfr. Markus Sieber,
Kollekte zu Gunsten der Kinder-
woche.

Kollekte: Gemeindeprojekt

Voranzeige:
Donnerstag, 24. März

17.30 Münster:  Fiire mit de Chliine am
Gründonnerstag

18.15 St. Johann:    Brotbrechen   im
Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
Pfr. H. Brauchart.

Jugendgottesdienste
Sonntag, 20. März
09.30 Steig: Die Jugendlichen besu-

chen den Konfirmationsgottes-
dienst.

Sonntagsschule
Sonntag, 20. März
09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-

lon

Montag, 21. März
17.00 St. Johann: «Arche» (Treffpunkt:

Eingang Emmersbergschulhaus)

KIRCHLICHE ANZEIGEN
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Marktnotizen
Wieder Boogie-Woogie-Kurs
Morgen Freitag, 18. März, können Interessierte im Musikhaus
Marcandella an der Stadthausgasse den bekannten Autor und Boogie-
Woogie-Lehrer Henning Blunk kennen lernen. Um 16, 17.30 und 19
Uhr findet eine Autorenpräsentation mit Henning Blunk statt. Peter
Häberling vom Musikhaus Marcandella ist es gelungen, nach vielen
Jahren und auf Wunsch etlicher Kundinnen und Kunden den Boogie-
Woogie-Lehrer für einen Kurs zu engagieren. Die Veranstaltung mit
Henning Blunk von morgen ist kostenlos. Ab 11. April beginnt dann
der Boogie-Woogie-Kurs mit fünf Doppellektionen. Henning Blunk
behauptet, dass jeder seiner Kursteilnehmer nach nur fünf Doppel-
lektionen Unterricht schwungvollen Boogie-Woogie, Blues und
Rock’n’Roll spielen kann. Finden Sies heraus! Weitere Informationen
erteilt das Musikhaus Marcandella in Schaffhausen unter Telefon 052
625 11 26. (az)

Sonntagsverkauf
Die Pro City führt am Sonntag, 3. April 2005, von 12 bis 17 Uhr einen
Sonntagsverkauf durch. Verschiedene Aktivitäten sollen dem Publi-
kum in der Altstadt einen reichhaltigen Angebotsmix bieten. Auf dem
Herrenacker wird eine Automobilausstellung zu besichtigen sein. Coop
City veranstaltet eine lokale Version von Music Star, Manor einen
Kinderluftballon-Wettbewerb, und das Hotel Rüden offeriert einen
Sonntagsbrunch. Die bereits zur Tradition gewordene Frühlingsaus-
stellung «Primavera» der Altstadtgeschäfte Betz Möbel, Oenothek
Stamm, Faccani Schuhe und Bolz Mode mit dem diesjährigen Gast
Russenberger Bikes findet ebenfalls am verkaufsoffenen Sonntag, dem
3. April, statt. Die Pro City hofft, dass sich in den nächsten Tagen noch
weitere Altstadtgeschäfte zum Mitmachen entschliessen werden und
will das Ereignis überregional bewerben, um auswärtige Kunden anzu-
locken. (az)

Jugenderwerbslosigkeit.
www.sah.ch / www.armut.ch

Postkonto 80-188-1
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Ich ging fürbass, ein Liedchen
auf den Lippen, es handelte von
Abraham und seinen Söhnen,
die sich ohne Fussbekleidung in
einer Art Hungerstreik befan-
den. Jäh frug ich mich selber:
Wozu tun die das? Wofür? Woge-
gen? Und: Ist das nicht fürchter-
lich uneffizient? Brisanz dräute,
die Fragen liessen sich nicht
ohne weiteres lösen. Ich rief
meinen Mann Jens Alder an (er
hat eine 078er-Nummer), ich
versuchte es bei Yo Deiss und
Swiss-Chef Christoph Franz, al-
lein, keiner konnte sich auf die
Beweggründe des besungenen
Vaters und seine sieben Söhne
einen Reim machen. Reim?
Vielleicht könnte mein Mann 50
Cent weiterhelfen. «Well the
Abraham hood/ain’t in the
mood/for Lexus and fastfood/
pussy and boot/so I’m gonna
drive by and shoot/these mo-
therf*** down/down to the
ground/where they will be
found/ yoyo, that’s me/50!»

Eine Instanttextanalysenlänge
später war mir klar, dass auch er
wortreich ratlos war. Wie wei-
ter? Wer wusste immer was zu
sagen? Klaro, mein Mann Bernie
Russi und Matti Hüppi: «Abra-
ham setti eis nid vergessä: Noch
dä Kurvä schöön langsam Drugg
ufbuuä, beschlünigä und tiäf
bliibä!» Das mochte ein Rat-
schlag des grossen Weisen sein,
mich brachte er nicht weiter.
«Und sie assen nichts, und sie
tranken nichts, und sie hatten
keine Schuh’.» Gings um eine
PR-Aktion für die Blauwale?
Oder die Braunbären? Für die
FDP? Den FCB? Oder gegen die
Verslumung der Innenstädte?
Ich beschloss, Menschen zu fra-
gen, die auch komplizierteste
Sachverhalte einfach erklären
können. Mein Mann Kris B. sag-
te nur: «In einer Kolumne einer
linksradikalen Zeitung würde
man mir sicher in den Mund le-
gen, dass die Abrahams Schein-
asylanten seien, nur, um einen

sicheren Lacher zu haben …»,
dann hielt er inne, seufzte
schwer. «Wissen Sie, manchmal
überfällt mich eine grosse Mü-
digkeit, und ich frage mich nach
dem Sinn meines Kampfs, und
dann gehe ich zum Kühlschrank
und streiche Glarner Ankeziger
auf ein Appenzeller Biberli und
geniesse dieses schlichte, kräfti-
gende Mahl mit jeder Faser mei-
nes Körpers.» Ähm, ja, danke,
aber. Schliesslich trug ich mein
Anliegen einem der jungen
Männer vor, die ganz nach dem
Vorbild der Scaphusia neulich
einen stimmungsvollen Fackel-
umzug durch unser Städtchen
machten, und er hatte eine heis-
se Fährte: «Vader Abraham, das
war doch der mit dem Hit 'Was
wird sein, fragt der Schlumpf'.»
Das frage ich mich seither auch.Abraham

Jürg Odermatt ist Soulsänger
und Journalist.

Natürlich sind wir zufrieden,
dass wir uns angesichts des an-
rauschenden und sich aufbau-
schenden Frühlings ein paar
rote Turnschuhe zum halben
Preis kaufen konnten, bei Fri-
cker an der Vorstadt, der schon
zu war und jetzt wieder auf ist
und, statt den Laden für teures
Geld leerstehen zu lassen, Rest-
posten aus allen Fricker-Läden
der Schweiz verkauft. Wir fra-
gen uns aber doch, was das be-
deutet, dass gut gelegene Ge-
schäftsräume mitten an bester
Lage in der Innenstadt von
Schaffhausen offenbar nicht
mehr zu vermieten sind. Nicht
auszudenken, wenn sich das
fortsetzt. Wenn nebendran noch
einer und gegenüber ein ande-
rer ... Obwohl man sich dieses
oder jenes Billig-Ärgernis
durchaus wegwünschen würde,
ein bisschen unheimlich ist es
schon. (P.K.)

Die neue Sonderausstellung
«50 Blicke hinter die Dinge« im

Museum Allerheiligen bringt
wahrlich Erstaunliches zu Tage.
Zwar ist schon bekannt, dass bei
der Bombardierung von Schaff-
hausen im Jahr 1944 auch zahl-
reiche Museumsexponate zer-
stört wurden. Vielleicht etwas
weniger bekannt ist aber, dass
daraufhin amerikanische Fir-
men dem Museum als Geste der
Versöhnung neue Ausstellungs-
objekte geschenkt haben. So hat
auch die Firma IBM tief in die
Tasche gegriffen und den Schaff-
hausern einen mittelalterlichen
Altar gestiftet. Wie sich nun aber
herausgestellt hat, wurde den
Amerikanern eine Fälschung
aus dem 19. Jahrhundert ange-
dreht. Das Museum nimmts ge-
lassen und nennt das wertlose
Ding diplomatisch «Kopie».
Den europäisch-amerikani-
schen Beziehungen zuliebe?
(eh.)

Medienkonferenzen des Regie-
rungsrats dauern normalerweise
länger, weil die Regierung ja

immer etwas schampar Wichti-
ges zu erzählen hat, das direkt
die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Kantons angeht.
Gestern lud Finanzdirektor
Heinz Albicker zur Präsentation
der Staatsrechnung '04 ein –
und die Pressekonferenz dauer-
te gerade mal 20 Minuten. Kein
Journalist, nicht einmal der je-
des Mal als sechster Regierungs-
rat agierende Kollege der «SN»,
hatte etwas zu fragen oder zu
sagen. Kein Wunder, wenn statt
des budgetierten Defizits von
minus 2,8 Millionen jetzt ein
Überschuss von 8,5 Millionen
Franken vorliegt. Geld macht of-
fenbar sprachlos – sogar die Me-
dienmeute! (ha.)

Wir wünschen dem Maler Erwin
Gloor ja miseel viel Glück für
das Buch über sein Werk und die
Ausstellung, die zurzeit in der
Repfergasse 26 stattfindet. Aber
wer um Himmelswillen ist auf
die Idee gekommen, für die
Buchvernissage den Konferenz-

raum der Generis AG im sechs-
ten Stock im Haus der Wirt-
schaft zu buchen? Dieser Raum
ist zuoberst im Dachstock und
bietet etwa Platz für 35 Perso-
nen. An «Goghs» Vernissage ka-
men aber etwa 350 Leute, und
so platzte der Anlass förmlich
aus allen Nähten. Schade ei-
gentlich. (ha.)

Jörg Kachelmann, der mit seinen
Wettervorhersagen in Schaffhau-
sen begonnen hat und inzwi-
schen den gesamten deutschspra-
chigen Raum abdeckt, hat sein
Geschäftsfeld erweitert. Seit ge-
raumer Zeit erscheint der zuver-
lässig unvorteilhaft gekleidete
Wetterstar in Werbespots. Zur-
zeit wirft er sich für ein Mittel-
chen, das gegen Erkältungen hel-
fen soll, in Pose. Interessant ist
dabei bestenfalls, dass die
Schweizer Spotversion synchro-
nisiert werden musste. Der
Schaffhauser Dialekt ist hier nur
noch Kachelmanns Zweitspra-
che. (ph.)
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Besuch in der einst von Schaffhauserinnen und Schaffhausern mitgegründeten brasil ianischen Stadt Joinvil le

Beschwingte Tänze und wirtschaftlicher Aufschwung
Die südbrasilianische Stadt

Joinville wurde vor 150 Jah-

ren von Einwanderern gegrün-

det, von denen viele aus dem

Kanton Schaffhausen stamm-

ten. Ein kürzlich im Limmat-

Verlag erschienenes Buch er-

zählt diese Geschichte. Heute

ist Joinville eine aufstrebende

Stadt mit einer halben Million

Einwohnern und wirtschaftli-

cher Motor des Bundesstaates

Santa Catarina. Wir haben sie

für unsere Leserinnen und Le-

ser im vergangenen Januar be-

sucht.

PETER PFISTER

Am 20. Oktober des vergange-
nen Jahres war das Restaurant
Schützenstübli gerammelt voll,
als Nationalrat und Herausgeber
Hans-Jürg Fehr, der brasiliani-
sche Autor Dilney Cunha und
die Übersetzer Beat Grüninger
und Hans Peter Waltisberg das
Buch «Das Paradies in den
Sümpfen – eine Schweizer Aus-
wanderungsgeschichte im 19.
Jahrhundert» vorstellten. Dass
die Mehrheit der Kolonisten,
welche seine Heimatstadt Join-
ville gegründet hatten, aus der
Schweiz stammten, war für den
Historiker Cunha neu. Die
Schweizer Wurzeln der Stadt
waren aus Gründen, die Cunha
in seinem Buch erläutert, völlig
vergessen gegangen. Bei seinen
Forschungen stellte sich heraus,
dass die Mehrzahl dieser meist
mausarmen Schweizer Kolonis-
ten, die um 1850 die Schweiz
verliessen, aus dem Kanton
Schaffhausen stammten. So wa-
ren denn auch etliche Nachfah-
ren von ausgewanderten Schaff-
hauserinnen und Schaffhausern
zugegen, welche gebannt zuhör-
ten, unter welch harten Bedin-
gungen ihre Vorfahren nach ei-
ner meist überaus strapaziösen

Überfahrt ihre Lebensgrundlage
buchstäblich aus einem Sumpf
heraus aufbauen mussten.

WIE AUS DEM TELEBLITZ

Beim Anflug auf den Flughafen
von Joinville erscheinen einem
im Geist Bilder aus dem Buch,
welche die Ankunft der Aussied-
ler in Brasilien schildern: Zuerst
überfliegt unser Flugzeug die
Hafenstadt São Francisco do
Sul, wo die Einwanderer zuerst
brasilianischen Boden betraten,
und sinkt dann ab über der La-
gune und den sie säumenden
Mangrovensümpfen, bis nach
Joinville, wo damals nur gerade

ein paar Holzbaracken standen.
Am Flughafen warten der His-

toriker Dilney Cunha und der
Schweizer Honorarkonsul Al-
berto Holderegger auf den Gast
aus der Schweiz. Erstes Ziel ist
das im Jahr 2001 eingeweihte
Denkmal für die Schweizer Ein-
wanderer mitten in der Stadt.
Aus einer Schweizer Flagge stei-
gen weisse Kreuze wie bei einer
mehrstöckigen Hochzeitstorte
in die Höhe, Symbol für die
Schweizer Kolonisten und die
auf sie folgenden Generationen.
Die auf dem Sockel eingravier-
ten Familiennamen könnten ei-
ner Ausgabe des Teleblitzes ent-
stammen: Bächtold, Baschung,

Weber, Richlin, Stamm, Stoll,
Tanner, Vogelsanger, um nur ei-
nige zu nennen. Die gleichen Fa-
miliennamen findet man auch
im auf einem Hügel gelegenen
romantischen Einwanderer-
friedhof mit seinen verwitterten
steinernen Kreuzen. Cunha hat
diesen Friedhof in monatelanger
Kleinarbeit inventarisiert und
die manchmal kaum mehr les-
baren Inschriften entziffert.
Besser lesbar sind da schon mo-
dernere Inschriften, wie jene
des Kleidergeschäfts Ritzmann,
welches in seinem Schaufenster
Brautmode ausgestellt hat.

SCHWEIZER MILITÄRVELO

Jackson Klingenfuss streckt mir
am Abend eines langen Tages
beim Feierabendbier stolz die
fotokopierte und vergrösserte
Kaufurkunde entgegen, welche
bestätigt, dass sein einst aus Os-
terfingen stammender Vorfahre
Jacob Klingenfuss vom Koloni-
sationsverein ein Grundstück
käuflich erworben hat. Jackson
ist Reiseleiter bei Promotur,

Joinville gilt als die Stadt der Velos und des Tanzes. Im Hintergund erhebt sich das neue Kulturzentrum
Cau Hansen, welches ein jährliches Tanzfestival beherbergt.   (Foto: Peter Pfister)

Nach dem Erfolg des Buches
«Das Paradies in den Sümpfen –
eine Schweizer Auswanderungs-
geschichte nach Brasilien im 19.
Jahrhundert» soll die Verbin-
dung Schaffhausens zu Joinville
in eine eigentliche Partnerschaft
weiter entwickelt werden. Nati-

onalrat Hans-Jürg Fehr plant zu
diesem Zweck die Gründung
eines Vereins.  Er bittet alle In-
teressierte, sich bei ihm zu mel-
den, entweder per Post an die
Adresse Pilatusstrasse 60, 8203
Schaffhausen, oder per mail an
hjfehr@bluewin.ch          (pp.)
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dem Tourismusbüro von Joinvil-
le, welches an der Autobahnaus-
fahrt in einer neu gebauten
Scheune und einer ebenso neu-
en Windmühle residiert. Er wur-
de dem Gast aus der Schweiz
zur Verfügung gestellt, um ihm
die Sehenswürdigkeiten der
Stadt und ihrer Umgebung zu
zeigen. Jackson hatte mich zu
den Fachwerkbauernhöfen der
Estrada Bonita, ins Velomuseum
im ehemaligen Bahnhof der
Stadt, wo ein Schweizer Militär-
velo einen Ehrenplatz ein-
nimmt, und in die Welt der Man-
grovensümpfe im neuen Natur-
park Caiera geführt. Besonde-
res Gewicht legte er auf den Be-
such des Kulturzentrums Cau
Hansen, welches seit dem Jahr
2000 die einzige Ballettschule
des Bolschoitheaters ausserhalb
Russlands beherbergt. Russi-
sche und brasiliansiche Lehr-
kräfte unterrichten hier rund
300 Schülerinnen und Schüler
aus ganz Brasilien. Jedes Jahr
findet hier ein grosses, internati-
onal besetztes Tanzfestival statt.
Bei unserem Besuch waren
leider gerade Ferien, und die
einzigen Frauen, die sich auf
dem Parkett bewegten, schoben
Industriestaubsauger vor sich
her. Etwas verstaubt wirkte
dann auch das Immigrationsmu-
seum, wo man von der Vereins-
fahne des Musikvereins Harmo-
nie bis hin zu einem aufs Muse-
umsgelände  verpflanzten einfa-
chen Bauernhaus der Siedler

zahlreiche Gegenstände aus der
Zeit der Kolonisation zu Gesicht
bekommt, über die Rolle der
Schweizer Einwanderer jedoch
bis jetzt  noch gar nichts erfährt.

Auch Jackson hat erst kürzlich
von seinen Schweizer Wurzeln
erfahren, und die Kopie des
Kaufbriefs von 1884 hütet er
wie seinen Augapfel. Bürger-
meister Ottokar Doerffel per-
sönlich hatte einst den Brief un-
terschrieben. «Auf das trinken
wir noch eins, Peter», sagt Jack-
son in breitestem Schlesisch, der
Sprache seiner Grossmutter.

WIRTSCHAFTSBOOM

Am nächsten Morgen sind wir
zu Besuch bei Rodrigo Born-
holdt, dem Vizebürgermeister
von Joinville. Das Buch von
Cunha habe im Geschichtsbild
der Stadt vieles korrigiert, sagt
er, und das Interesse an Bezie-
hungen zur Schweiz intensi-
viert. Bis jetzt habe man offizi-
elle Partnerschaften mit der
französischen Stadt Joinville-le-
Pont bei Paris, der norddeut-
schen Stadt Langenhagen und
Zhengzhou  in China. Man wür-
de sich natürlich freuen, einen
wie auch immer gearteten Aus-
tausch mit der Heimat eines
grossen Teils seiner Stadtgrün-
der zu pflegen. Angesprochen
auf Bedenken von Schaffhauser
Seite, das könnte teuer werden,
schmunzelt Bornholdt. Enwick-
lungshilfe würde man jedenfalls

keine benötigen, sagt er und legt
zum Beweis ein paar Fakten vor:
Nach dem Schock der ersten
Globalisierungswelle Anfang
der 90er-Jahre, welche zu hoher
Arbeitslosigkeit geführt habe,
habe man durch eine Diversifi-
kation der Wirtschaft mittels
verstärkten  Investitionen in
Dienstleistungen, Messetouris-
mus und Kultur die Situation
markant verbessern können.
Die Arbeitslosenzahlen hätten
in diesem Zeitraum von 30'000
auf 10'000 reduziert werden
können, was einer Quote von 5
bis 6 Prozent entspreche. In
Joinville würden nebst vielem
anderen Plastikröhren, Auto-
busse, Kompressoren und Kühl-
schränke produziert. Die Hälfte
der Kühlschränke, welche in
den USA in Betrieb seien, hät-
ten Kompressoren made in Join-
ville. Im 1997 eröffneten Perini
Businesspark, einem der gröss-
ten in Brasilien, würden zudem
laufend neue Firmen angesie-
delt, welche sich ausser um ihr
Geschäft um nichts kümmern
müssen, die Infrastruktur werde
ihnen massgeschneidert zur Ver-
fügung gestellt, was vor allem
auch für auswärtige Firmen in-
teressant sei.

Diese Angaben bestätigt uns
am kommenden Tag Júlio Cesar
Franco, Pressesprecher der ört-
lichen Industrie- und Handels-
kammer. Die Diversifikations-
strategie sei aufgegangen. Join-
ville weise seit 2002 einen stei-

genden Handelsbilanzüber-
schuss aus. Im Moment müsse
man eher bremsen. So möchte
man die Ansiedlung des ameri-
kanischen Konzerns Walmart
mit einem weiteren Shopping-
center verhindern, denn
erstens gäbe es davon schon
genug, und zweitens wolle
man auch die Détailhandels-
geschäfte leben lassen. Ein an-
deres Problem sei die Infra-
struktur, welche langsam an
ihre Grenzen stosse. Der Staat
versuche hier mit Public-Pri-
vate-Partnership-Projekten
Abhilfe zu schaffen. Eine Er-
weiterung des Hafens von São
Francisco, über den ein grosser
Teil der Exporte laufen, ist auf
jeden Fall bereits im Gang.

GRUSS NACH HAUSE

Kurz vor meiner Abreise ergibt
sich die Gelegenheit zu einem
Besuch im Haus von Arinor Vo-
gelsanger, dem Unternehmer
und einstigen Parlamentspräsi-
denten von Joinville. Bewegt
schildert er seinen Besuch in
Schaffhausen zusammen mit
Dilney Cunha. Er spricht vom
unheimlichen Gefühl, das ihn
beschlichen habe, als der Zug
im Bahnhof von Schaffhausen
einfuhr.  Auch der Besuch in
seinem Heimatdorf Beggingen
sei ihm in die Knochen gefah-
ren. Da habe es noch Häuser,
die sähen wahrscheinlich noch
genauso aus, als seine Vorfah-
ren vor 150 Jahren zur grossen
Reise aufbrachen. Arinor Vo-
gelsanger ist leider heute durch
eine seltene Krankheit ans
Haus gefesselt und kann nicht
mehr reisen. Im letzten Jahr
hat er, angeregt von seiner Rei-
se in die alte Heimat, die Ge-
schichte seiner Familie in ei-
nem Buch mit dem Titel «À
sombra da esplendida cordil-
heira» (Im Schatten der herrli-
chen Kordillere) niederge-
schrieben. Als Widmung
schrieb er hinein: «Dos descen-
dentes de suiços em Joinville
uma lembrança aos suiços de
Beggingen e Schaffhausen»
(Ein Gruss von den Schweizern
aus Joinville an die Schweizer
von Beggingen und Schaffhau-
sen). Er sei Ihnen hiermit über-
mittelt.

Joinvilles Wirschaft
boomt. Hier werden
in einer Firma im
Perini Businesspark
Autoklaven für
Spitäler hergestellt.
(Foto: Peter Pfister)



Iseli  Albrecht AG
Elektro + Haushalt

Münstergasse 22, Schaffhausen
Telefon 052 632 44 33

über 20 Jahre

Demonstration
vom 24. Febr. bis 5. März 2005

Neu: Saeco
Incanto Sirius
Die Kleinste, aber Feinste von Saeco
Das Objekt der Begierde

Mit neuer, zusätzlicher Ausstattung

• Hochwertiges und veredeltes
Chromstahlgehäuse

• SBS – Saeco Brewing System

• Extragrosses LCD-Grafik-Display 
mit Sensitive Touch

• Mit neuen Keramikmahlscheiben

• Höhen- und tiefenverstellbarer 
Kaffeeauslauf

Boogie-Woogie-Kurse
ohne Noten
Lernen auch Sie  Boogie-Woogie spielen
auf dem Klavier, jedoch ohne Noten.

Erlernbar für jedermann/frau mit Freude am
Boogie-Woogie.

Kostenlose Probestunden mit dem Autor
dieser revolutionären Methode Hr. H. Blunk.

Freitag, 18. März 2005,
16.00, 17.00 oder 18.00 Uhr.

Stadthausgasse 23,
8200 Schaffhausen
052 625 11 26,
www.musikhausmarcandella.ch
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hohenstoffelstr. 44
8200 schaffhausen
079 635 08 15
(parkplätze vorhanden)

the one & only
weil : geprüfte pigmentiererin
vom schweizerischen fachverband
für permanent-make-up
in schaffhausen.

lassen sie sich ihre natürliche
schönheit und ausstrahlung
verstärken durch ein permanent-
make-up.

ich freue mich auf ihren anruf.

petra
huber

permanent-make-up

www.beautybody.ch

Inserieren in der
schaffhauser az

Donnerstag, 17. März 2005,
20.00 Uhr, Rathauslaube

Öffentlicher Vortrag
von Dr. phil. Ulrich Meister,

Korrespondent der NZZ

Islamistischer Terrorismus –
Kehrseite der Globalisierung?

Es scheint, dass uns eine
religiöse Geschichte einholt,

ausgerechnet im 21. Jahr-
hundert, das mit der vom

Westen kommenden Globali-
sierung doch glaubt, weltweit

ein rationales Modell für
politische Koexistenz und

wirtschaftliche Konvergenz
gefunden zu haben.

KÜNZLE-HEIM UND
HUUS EMMERSBERG
Bürgerstrasse 36
8200 Schaffhausen

Wir bieten 125 alten Menschen ein Zuhause, ihre
Betreuung und Begleitung ist unsere zentrale Auf-
gabe. Unser Dienstleistungsbetrieb besteht aus einem
Altersheim mit Pflegeabteilung, Alterswohnungen
und dem Huus Emmersberg mit betreutem Wohnen.

Zur

UNTERSTÜTZUNG DER
HEIMLEITUNG
suchen wir auf Sommer 2005

EINE MITARBEITERIN/
EINEN MITARBEITER
IN LEITENDER STELLUNG
(Pensum 40–50%)

Ihr Aufgabenbereich
• Mitverantwortung für die Umsetzung des Leit-

bildes und Pflegekonzeptes sowie für die Um-
setzung eines guten Betriebsklimas (Stil und Geist
des Hauses)

• Qualitässicherung und -kontrolle
• Personalführung
• Entwicklung und Begleitung von Projekten
• Organisationsentwicklung im Bereich Alters-

betreuung
• Organisieren und Durchführen von fachspezifi-

scher Weiterbildung

Unsere Anforderungen
• Sie sind eine initiative und einfühlsame Persönlich-

keit
• Sie verfügen über ein Diplom in Pflege

(oder gleichwertige Ausbildung)
• Sie haben Berufs- und Führungserfahrung in der

Altersbetreuung

Wir bieten Ihnen
• vielseitige und verantwortungsvolle Führungs-

tätigkeit
• abwechslungsreiche und menschlich bereichernde

Arbeit
• Anstellungsbedingungen gemäss städtischen Richt-

linien

Für weitere Auskünfte stehen wir gerne zur Ver-
fügung (Telefon: 052 630 46 00 oder E-Mail:
marianne.gantenbein@stsh.ch).

Wir freuen uns über Ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen bis zum 15. 04. 2005 an:
Marianne Gantenbein, Heimleiterin, Künzle-Heim
und Huus Emmersberg, Bürgerstrasse 36,
8200 Schaffhausen.

Stelle
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Das historische Haus zum Rebstock wird fachgerecht renoviert

Mit Grossvaters Schmiederhythmus im Ohr
Hans Iselin, Sohn der Thayn-

ger Familie Müller, die seit

1803 im Besitz der histori-

schen Liegenschaft «Zum

Rebstock» ist, renoviert sein

Familienhaus.

PRAXEDIS KASPAR

Hans Iselin, im bürgerlichen Le-
ben Arzt mit eigener Praxis im
Kanton Zürich, steigt spanüber-
sät vom Bretterhaufen, den er
gerade zersägt, und führt die
Gäste ins Haus. Er kennt den
Rebstock wie seine Hosenta-
sche, weil er als Bub hier bei
seinen Grosseltern, den Mül-
lers, die Schulferien verbracht
hat.  Schaffen habe man müssen,
sagt er, «schorpen» in den Re-
ben vor allem, und helfen halt
rund ums Haus herum.
Frühmorgens in seinem Zimmer
– es war in der Zehnttrotte di-
rekt über Grossvaters Schmiede
gelegen – habe er beim Erwa-
chen den Rhythmus des grossen
Hammers gehört. Der stampfe
ihm nun wieder im Ohr, wenn er
am Vorwärtsmachen sei, hier
auf der Baustelle. Überhaupt:
Die Arbeit habe in seiner Fami-
lie immer den grösseren Stellen-
wert gehabt als das Kapital.
Buchstäblich jeden Nagel, jedes
Brett und jede Ofenkachel ken-
ne der Bauherr, sagt Architekt
Reto Wunderli, dessen Thaynger
Büro mit der Renovation be-
traut ist, und der es als Glückfall
erlebt, dass er diese Liegen-
schaft sanieren darf, notabene
ausschliesslich mit Handwer-
kern aus dem Dorf und der en-
geren Region. Bauherr, Archi-
tekt und kantonale Denkmal-
pflege haben sich zu einer gelin-
genden Zusammenarbeit gefun-
den, und so sollen schon im
kommenden Sommer die ersten
Wohnungen zu mieten sein,
frisch renoviert, wie gesagt, mit
der neusten Haustechnik verse-
hen, Bad und Küche von heute,
in jeder Wohnung eine Kostbar-
keit von gestern – und das alles

mitten im alten Dorfkern mit
Aussicht auf den Chapf, das
Thaynger Schloss und, vom Bal-
kon aus, auf einen hübschen
Blätz Hintergarten, der den
Blick auftut in eine gewachsene
Dorfstruktur, die es verdient,
mit aller Sorgfalt erhalten und
erneuert zu werden.

DIE KONSTANZER

Der herrschaftliche «Rebstock»
mit den drei Gebäudeteilen
Wohnhaus, Zehnttrotte und
Zehntscheune war bis 1803
Amtshaus des Konstanzer Dom-
kapitels, das in Thayngen jahr-
hundertelang seine Zehntrechte
ausübte und damit die Bauern
und Handwerker oft schwer
seufzen machte. Es gehört zu
den schönsten historischen Rie-
gelhäusern im Kanton Schaff-
hausen und mit zu den ältesten
Liegenschaften des Dorfes. Es
ist ein besonderer Glücksfall,
dass die Liegenschaft seit 1803,
als die Tage des Domkapitels zu
Ende waren, in den Händen der
Familie Müller lag, die es als

Wohn- und Arbeitshaus nutzte,
nichts verdarb und nichts ver-
baute und bis heute der Speku-
lation entzog. Nicht Geld ver-
dienen wollten die Müllers mit
dem schönen Haus, sondern da-
rin leben und arbeiten. Diese
Tradition wird nun Enkel Hans
Iselin fortführen und damit das
Haus auch für seine eigenen
Nachkommen bewahren.

DIE GESCHICHTEN

Die Baugeschichte des Reb-
stocks – er beherbergte im 19.
Jahrhundert eine Zeit lang eine
Wirtschaft mit noch heute erhal-
tener mittelalterlicher Trinkstu-
be und schenkte selbstverständ-
lich Thaynger Wein von den Ab-
hängen des Chapf aus – ist bis
heute  lesbar geblieben. Und
auch im Innern hat jedes Stock-
werk seine besondere histori-
sche Kostbarkeit, die heute wohl
besser gewürdigt wird als je
zuvor: In der barocken Wohn-
stube im ersten Stock der
Zehnttrotte  überrascht das frei-
gelegte Getäfer mit den Intar-

sien aus drei verschiedenen Höl-
zern, darüber die in mehreren
Schichten übermalte Stuckde-
cke aus dem Jahr 1750, die erst
noch freigelegt werden muss. In
der vom späteren SP-National-
rat Walter Stamm getäferten
grossen Wohnstube des Haupt-
hauses steht eine schön behaue-
ne gotische Sandsteinsäule mit
der eingemeisselten Jahrzahl
1496, die als Baujahr gilt. Zu
Grossmutter Müllers Zeiten war
dieses Prunkstück mit einem
grün bemalten Schäftli verklei-
det ... Ein Stockwerk höher
funktioniert noch heute der
währschafte Kachelofen, den
vermutlich einheimische Hand-
werker im Jahr 1792 gesetzt ha-
ben, mit grünen Nägelikacheln
und wunderhübschen farbigen
Szenen aus dem damaligen
Dorfalltag, den offensichtlich je-
dermann mit dem Backpfeif-
chen im Mund bewältigte.
Besonders hübsches Detail:
Eine der Kacheln steht auf dem
Kopf und hat dem Hafnerlehr-
ling vermutlich eine tüchtige
Ohrfeige eingebracht.

Bauherr Hans Iselin und Architekt Reto Wunderli vor den wiederentdeckten Intarsien.
  (Foto: Peter Pfister)



Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Was können wir
für Sie tun?

Prospekte · Broschüren · Zeitungen · Bücher · Zeitschriften · Plakate · Garnituren ·
Geschäftsdrucksachen · Werbedrucksachen

Machen Sie es sich mit uns bequem!

René Bührer AG – Möbel – Vorhänge – Bodenbeläge
Rheinfallstrasse 7  CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
info@buehrer-wohnen.ch – www.buehrer-wohnen.ch
Telefon 052 672 16 30 – Fax 052 672 16 40

Matratzen, Kopfkissen 
und Komfortzubehör
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Stettemer-/Krumm-
ackerstrasse zu vermieten:
Wohnungen mit grosszügigem
Grundriss, Wohnküche, Bad und
sep. Dusche/WC, Balkon.

41/2-Zimmer-Wohnung
ab 1410 CHF/Mt., inkl.

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Mit uns fahren Sie gut!“ 
Michi Streuli und Miki Kostic 

 
Service

F+S FEUERUNGS-
SYSTEME

Öl- und Gasbrenner
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Tankanlagen

Telefon 052 624 55 24

VERKEHRSBETRIEBE
SCHAFFHAUSEN

Wir befördern täglich bis zu 40 000 Fahrgäste. Auf
den Herbst 2005 suchen wir

BUS-CHAUFFEUSEN ODER
BUS-CHAUFFEURE
Mit unseren modernen Linienbussen bringen Sie
unsere Fahrgäste sicher an ihr Ziel. Sie sind kon-
taktfreudig, zuverlässig und dienstleistungs-
orientiert.

Wir bieten einen attraktiven Arbeitsplatz und fort-
schrittliche Arbeitsbedingungen. Die Arbeitszeit ist
unregelmässig, erlaubt dafür aber eine individuelle
Freizeitgestaltung. Wünschenswert sind ein Wohn-
ort in der Region und wegen des regen Kunden-
kontaktes gute Deutschkenntnisse. Der Führeraus-
weis Kat. D oder Kat. C ist für die Bewerbung von
Vorteil, aber nicht Bedingung. Teilzeitarbeit ist ab
50 Pro-zent möglich.

Wenn Sie in unserem Team mitwirken wollen,
freuen wir uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit
Foto an Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Martin
Gugolz, Postfach 1139, 8207 Schaffhausen
(052 644 20 40 / martin.gugolz@vbsh.ch) Unsere aktuelle Ausstellung

bis 4. Mai 2005

Minergie 
schlüsselfertig!
Eine Gastausstellung der 
Kommunalen Energiefachgruppe Schaffhausen (KOMENG)

▲ Nachwachsende Rohstoffe
▲ Solarenergie
▲ Treibhausgase
▲ Holzbau

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Erstes Solarhaus in Zollikofen/Bern

norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · CNC-Bearbeitung
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

STÄDTISCHE TAGESSCHULE
8207 Schaffhausen

Per 15. August 2005 suchen wir eine

JAHRESPRAKTIKANTIN 75%
Aus Gründen der Teamzusammensetzung wird eine
Frau bevorzugt.
Mindestalter: 18 Jahre
Arbeitszeiten: Montag bis Freitag

Die Aufgabe umfasst die Betreuung von Kindern in
der schulfreien Zeit, die Freizeitgestaltung und die
Aufgabenhilfe. In unserem lebendigen Betrieb
sammeln Sie vielfältige Erfahrungen in der päda-
gogischen Arbeit.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an:
Sandra Hablützel, Städtische Tagesschule,
Trüllenbuck 1, 8207 Schaffhausen.

Eingabeschluss: 01. April 2005.

Bûli’s Döner
...macht schöner
Mo–Sa ab 10 Uhr bis Polizeistunde
Sonntag ab 12 Uhr bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

Falls Sie interessiert sind, schreiben Sie an schaffhauser az,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 17305.
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www.shkb.ch

Geld macht glücklich, wenn man nicht ständig daran denken muss. Weil man weiss, dass sich jemand darum kümmert.

Deshalb empfehlen wir Ihnen die Anlage- und Vorsorgeprodukte der Swisscanto. Was auch immer Ihre Anlageziele sind

oder wie immer Sie sich Ihre finanzielle Zukunft vorstellen: Bei der Schaffhauser Kantonalbank sind Sie gut aufgehoben.

Kontaktieren Sie mich! Daniel Luginbühl, 052 635 22 49.

Somacht Geld glücklich
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Das Choreografenpaar Huber

& Christen präsentierte im

Stadttheater sein neues Tanz-

projekt: Unter dem Titel

«Schon mal von einer Blume

gehört, der die Farbe gestoh-

len wurde» zeigten sie knapp

sechzig Minuten modernen

Tanz, gepaart mit Sprachfrag-

menten und Videosequenzen.

ELISABETH HASLER

Rot ist die Farbe der Liebe, Rot
ist die Lieblingsfarbe von Tänze-
rin Elena Sommer und Rot war
auch die Farbe der am vergange-
nen Freitag ziemlich leer geblie-
benen Ränge des Stadttheaters
Schaffhausen. Leider liessen es
sich viele Schaffhauserinnen
und Schaffhauser entgehen, zu
sehen, was die Preisträger Hu-
ber & Christen mit den Mitteln
des Kulturförderpreises 2004
von Stadt und Kanton Schaff-
hausen geschaffen haben.

Schatten ziehen sich wie ein
roter Faden durch das Tanzstück
«Schon mal von einer Blume ge-
hört, der die Farbe gestohlen
wurde». Schon im Entrée des
Stadttheaters werden Schatten
von Tanzenden in verschiedenen
Farben an die Wände projiziert.
Beim Einlass der Zuschauer ste-
hen die vier Tänzerinnen und
Tänzer bereits im Halbdunkel
auf der Bühne, hinter ihnen eine
Projektion ihrer überlebens-
grossen Abbilder. Nicht Musik,
sondern ein manchmal hüpfen-
der Herzschlag gibt den Rhyth-
mus an, zu welchem das En-
semble langsam den Raum um
sich herum erkundet.

Kindheitsträume und Jugend-
erinnerungen stehen im Zen-
trum des neusten Projekts des in
Neuhausen aufgewachsenen
Wahlberliners Lorenz Huber
und seiner Frau Vanessa Chris-
ten. Moderner Tanz, Videoein-
spielungen und Sprechtheater
sind die Mittel mit welchen sich
das Duo dem Thema nähert. Ei-
gentlich sollte Huber auch als
Tänzer mit auf der Bühne ste-

hen, er fiel aber verletzungshal-
ber aus. Vertreten wurde er
durch Oliver Hartmann, der sich
mühelos in das aus Elena Som-
mer, Florian Bilbao und der
Schaffhauserin Irina Müller be-
stehende Ensemble einfügte.

GETANZTE ERINNERUNGEN

In wechselnder Besetzung er-
tanzte das Viererensemble ver-
schiedene Beziehungkonstella-
tionen: Mal verkörperten sie El-
tern und Kinder, mal Geschwis-
ter oder Freunde. Während der
hohe Grad an Abstraktion die
Tanzsequenzen Lebendigkeit
kostete, trumpften die Filmeins-
pielungen und Sprachfragmente
durch ihre Direktheit und Spon-
taneität auf. Wenn Huber über
seinen Lieblingsort im Wald
schwärmt oder Bilbao trotzig an
seinen ewigen zweiten Rang
beim Judo denkt, klingt auch in
den Zuschauern etwas an, und
Kindheitserinnerungen werden
wach.

Natürlich gab es auch in der
Choreografie starke Momente,

wie etwa der Reigen verschie-
dener Kinderspiele. Intensiv
und gleichzeitig behände, ele-
gant und trotzdem augenzwin-
kernd tanzten sich die vier Er-
wachsenen ein Stück Kindheit
zurück. Doch leider wurden
solche Partien nicht voll ausge-
lotet, und die entstandene
Spannung flachte schnell
wieder ab. Dadurch erschienen
manche Tanzsequenzen etwas
beliebig und das Stück zu
bruchstückhaft und zu wenig
verdichtet. Schade, so wurde
manch guter Ansatz nicht aus-
geschöpft.

Vielleicht lag der etwas laue
Eindruck auch daran, dass das
Tanzprojekt von seiner Machart
her eher in einen intimeren Rah-
men gepasst hätte. Trotz seines
unbestreitbaren technischen
Könnens gelang es dem En-
semble nicht immer, das Publi-
kum zu fesseln. Mit ihrer Büh-
nenpräsenz allein konnten die
Tänzer die auch durch die Grös-
se des Stadttheaters bedingte
Distanz zum Publikum leider
nicht immer überbrücken.

Huber & Christen: Ein BühnenFilmTanzTheater im Zeichen der Vergangenheit

Ein Herzsprung in Lieblingsfarben

Eine eindrucksvolle
Performance im
Stadttheater: Oliver
Hartmann fügte sich
mühelos ins
Ensemble ein.
(Foto: Peter Pfister)
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Es gibt ein interkantonales Koordinationskomitee «Nur eine Fremdsprache an der Primarschule»

Fremdsprachen: Nun kommt die  Volksinitiative
Interessierte aus elf Kanto-

nen, darunter der Kanton

Schaffhausen, haben sich zum

interkantonalen Koordinati-

onskomitee «Nur eine Fremd-

sprache an der Primarschule»

zusammengeschlossen. Sie

sind enttäuscht von der Erzie-

hungsdirektorenkonferenz der

Schweiz, die an ihrem Sprach-

modell – erste Fremdsprache

in der dritten, die zweite in der

fünften Klasse – festhält.

Zürich, Nidwalden, Obwalden,
Schweiz, Zug, Luzern, Grau-
bünden und Glarus zum Komi-
tee.

Daniel Fischer hat als SP-Kan-
tonsrat eine ziemlich breit abge-
stützte Motion mit dem Titel
«Nur eine Fremdsprache an der
Primarschule» eingereicht, die
am 21. Februar im Kantonsrat
behandelt worden ist. Im Rat
gab es damals Stimmen, die
meinten, dem Parlament fehle
es an der fachlichen Kompetenz,
um diese Bildungsfrage zu ent-
scheiden. Andere wiederum
warnten vor dem zunehmenden
Leistungsdruck auf Primarschü-
lerinnen und -schüler. Die Mehr-
heit des Rates lehnte allerdings
die Motion von Daniel Fischer
mit 39 zu 34 relativ knapp ab.

Nun kommt im Kanton
Schaffhausen eine entsprechen-
de Volksinitiative, wie in den
Kantonen Zürich, Zug und Thur-
gau. In diesen drei Ständen sei-

en Initiativen mit dem Titel
«Nur eine Fremdsprache an der
Primarschule» eingereicht und
bestätigt worden, erklärte Da-
niel Fischer. Am letzten Don-
nerstag habe die erste Sitzung
des Initiativkomitees stattgefun-
den. Laut Daniel Fischer haben
24 Kantonsrätinnen und -räte
zugestimmt, dem Initiativkomi-
tee beizutreten, ebenso diverse
Grossstadträtinnen und -räte
wie auch Vertreterinnen und
Vertreter von Gemeinderäten
und Schulbehördemitglieder
aus den Landgemeinden. An
dieser ersten Sitzung sei
erstmals der Fahrplan für das
Volksbegehren skizziert wor-
den, sagte Fischer.

JETZT KIPPEN PARLAMENTE

Auch im Kanton Luzern ist eine
Volksinitiative geplant. Der
Landrat (Kantonsrat) von Nid-
walden hat anfänglich von der

Erziehungsdirektorenkonferenz
das Modell 3/5 übernommen.
Das Parlament ist aber kürzlich
einstimmig auf das Modell 3/7
zurückgegangen. «Jetzt kippen
immer mehr Legislativen», stell-
te Daniel Fischer zufrieden fest.
Im Kanton Appenzell Innerrho-
den fand Landamman Carlo
Schmid, Erziehungsdirektoren-
konferenz hin oder her, dort
werde das Modell 3/7 durchge-
zogen. Alle Lehrerinnen und
Lehrer hätten sich hinter diesen
Entscheid gestellt, erzählte Da-
niel Fischer der «az».

Auf die Frage, welche Sprache
denn so oder als erste Fremd-
sprache erteilt werden soll,
meinte Erziehungsdirektorin
Rosmarie Widmer Gysel kürz-
lich an einer Medienorientie-
rung, gemäss der Vorstellung der
Erziehungsdirektorenkonferenz
werde das in der Deutsch-
schweiz wohl Englisch sein, so
auch im Kanton Schaffhausen.

Frühfranzösisch im Schulhaus Hohberg: der einen Leid, der anderen Freud.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Im eingangs erwähnten interna-
tionalen Koordinationskomitee
kämpfen Kritikerinnen und Kri-
tiker aus elf Kantonen gegen das
Sprachmodell der Erziehungsdi-
rektorenkonferenz (EDK), die
am System 3/5 festhalten. Das
bedeutet an der Primarschule,
dass die Kinder in der dritten
Klasse die erste Fremdsprache
und in der fünften Klasse die
zweite Fremdsprache lernen.
Das Komitee hat die EDK
schriftlich gebeten, seine Ein-
wände gegenüber diesem Mo-
dell an der EKD-Sitzung vom
3. März nochmals zu diskutie-
ren – aber dort war dieser Wider-
stand kein Thema.

FÜR 3/7 STATT 3/5

Das Komitee kämpft für das
Modell 3/7, also eine Fremd-
sprache in der dritten Klasse
und die zweite erst in der sieb-
ten Klasse. Eine Umfrage im
Kanton Appenzell Innerrhoden
zeige eine breite Zustimmung
zu diesem «erprobten, konsens-
fähigen und erfolgreichen Mo-
dell», sagte Daniel Fischer, Pres-
sebeauftragter des Koordina-
tionskomitees, der «az» auf An-
frage. Neben Schaffhausen ge-
hören Interessierte aus den
Kantonen St. Gallen, Thurgau,
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Eine ganze Reihe neuer Baustellen
Schaffhausen. Nachdem das Bud-
getreferendum glücklich über-
standen ist, eröffnen das städti-
sche Tiefbauamt und die Städti-
schen Werke eine ganze Reihe
von neuen Baustellen. Sie sind
über das gesamte Stadtgebiet ver-
teilt. Dabei lasse es sich nicht ver-
meiden, dass eine Strasse hie und
da zweimal aufgerissen werden
müsse, sagt Hans-Jörg Walter,
Chef Strassenbau beim Tiefbau-
amt, weil die bearbeiteten Stras-
senabschnitte nicht zu lange für
den Verkehr gesperrt werden
dürften. Bereits begonnen haben
die Arbeiten an sämtlichen Werk-

leitungen in der Ampelngasse und
der Sporrengasse. Ebenfalls im
März ist Baubeginn für die Verle-
gung der Bushaltestelle Psychia-
triezentrum an der Nordstrasse.
Weitere Sanierungsarbeiten wer-
den im April eingeläutet: Sie be-
treffen die Bushaltestelle Glo-
ckengut an der Herblingerstrasse,
eine weitere Etappe der Steig-
strasse und die Kanalisation am
Seilerweg bzw. an der Amsler-Laf-
fonstrasse auf dem Ebnat. Ab
Herbst 2005 steht die komplette
Sanierung der Werkleitungen am
Lahnstieg auf dem Programm.

(B.O.)

Schaffhausen. Da konnte er strah-
len, der  neue Finanzdirektor
Heinz Albicker: Er präsentierte
gestern gemeinsam mit Stefan Bil-
ger, Sekretär des Finanzdeparte-
ments, Beat Müller, Chef der Fi-
nanzverwaltung, und Alfred Streu-
le, Chef der Steuerverwaltung, die
Staatsrechnung 2004. Statt des
budgetierten Defizits von minus
2,8 Millionen Franken resultierte
ein Überschuss von 8,5 Millionen
Franken.  Das ist seit längerem das

Rekordergebnis statt Defizit

Schaffhausen. Am letzten Samstag
strömten zahlreiche Besucher-
innen und Besucher auf den
Geiss berg, um an einem Tag der
offenen Tür Einblick in verschie-
dene Angebote des Kantonsspi-

tals zu erhalten und den erneuer-
ten Trakt E zu besichtigen. Auf un-
serem Bild demonstriert Kinder-
krankenschwester Bea Schwarz
die künstliche Beatmung eines
Neugeborenen. (Foto: Peter Pfister)

Grossandrang auf dem Geissberg

beste Ergebnis einer Staatsrech-
nung. Zwar ist der Verkauf der EKS-
Aktien im Dezember von rund 40
Millionen Franken in dieser Rech-
nung, aber der ist erfolgsneutral,
weil dem Ertrag auf der Aufwand-
seite ausserordentliche Abschrei-
bungen in der gleichen Höhe gegen-
überstehen. Die Nettoinvestitionen
betragn 29,7 Millionen Franken,
3,1 Prozent mehr als budgetiert.
Der Aufwand ging wegen des Spar-
pakets I leicht zurück. Dafür habe

man das erste Mal seit 1995 mehr
Steuererträge von juristischen Per-
sonen erhalten, erzählte Albicker
zufrieden. «Das passierte wegen
der Ansiedelungen von neuen Un-
ternehmen, also dank der Wirt-
schaftsförderung», sagte der Fi-
nanzdirektor. Der Selbstfinanzie-
rungsgrad beträgt wegen der Ab-
schreibung von 59 Millionen Fran-
ken sagenhafte 229,9 Prozent. Auch
haben ein paar Gutbetuchtemehr
ihre Steuern entrichtet.            (ha.)

Rekordergebnis
Schaffhausen. Die Leitung der EKS
AG ist mit dem Ergebnis des abge-
laufenen Geschäftsjahrs sehr zu-
frieden. Der Stromabsatz stieg in
diesem Zeitraum um 2,5 Prozent
auf einen neuen Höchstwert auf
562 Millionen Kilowattstunden.
Für das Aktionariat resultiert
daraus eine Dividende von 2,8
Millionen Franken. Ebenso wie bei
der Sonderausschüttung von 10
Millionen Franken partizipiert die
Axpo, die seit dem Dezember 25
Prozent der EKS-Aktien hält, mit
einem Viertel dieser Beträge. Für
die Konsumentenschaft hat sich
die EKS-Direktor Walter Gansner
eine weitere Strompreissenkung
zum Ziel gesetzt, auf Grund der
aktuellen negativen Energiepreis-
entwicklung sei der Zeitpunkt
dafür jedoch noch nicht  absehbar.

Im kommenden Jahr wird das
EKS Investitionen von 5,7 Millio-
nen Franken auslösen, unter ande-
rem im Zusammenhang mit der
Erneuerung des Kreisels Schei-
degg in Neuhausen. Für Walter
Gansner steht dabei die Versor-
gungssicherheit im Vordergrund.
Ausserdem sucht man mittelfristig
zur Effizienzsteigerung eine Auf-
gabenteilung zwischen den städti-
schen und kantonalen Werken.
Zur Debatte stehen dabei
beispielsweise gemeinsame Able-
sungen und der Unterhalt der öf-
fentlichen Beleuchtungen. «Ein
Unternehmen, eine Rechnung»,
seien langfristig noch immer das
Ziel, erklärt in diesem Zusammen-
hang Baudirektor Hans-Peter
Lenherr. Resultate stehen aller-
dings noch aus. (ph.)

STELLUNGNAHME

Alle, die den unheimli-
chen Neonazi-Auf-
marsch vom letzten
Samstag in der Schaff-
hauser Altstadt mitbe-
kommen haben, waren
tief betroffen und fühl-
ten sich im falschen
Film. Wie kommt es,
dass sich zahlreiche jun-
ge Erwachsene in
Kenntnis der Gräuel
der Geschichte einer
menschenverachtenden
Ideologie verschreiben
und sich öffentlich dazu
bekennen? Wie kommt
es, dass heute Medien
Neonazis auf den Leim
kriechen und in ver-
harmlosender Weise
über solche Aufmärsche
berichten, nur weil es
nicht zu Ausschreitun-
gen gekommen ist? Wie
kommt es, dass die
Stadtregierung zu ei-
nem solch beängstigen-
den, unbewilligten Auf-
tritt nichts zu sagen
hat? Alle, die zu solchen
Entwicklungen schwei-
gen oder diese noch
verharmlosen, machen
sich mitschuldig, wenn
die Ideologien, die hin-
ter solchen Aktionen
stehen, wieder salonfä-
hig werden. Die SP der
Stadt Schaffhausen ruft
darum alle Schaffhause-
rinnen und Schaffhau-
ser auf, die gegen dieses
Aufkeimen faschistoi-
der Bewegungen einste-
hen, mit ihrer Präsenz
am Samstagnachmittag
an der bewilligten,
überparteilichen De-
monstration auf dem
Fronwagplatz ein Zei-
chen zu setzen. Wir wol-
len nicht, dass unsere
Stadt zum Aufmarsch-
gelände für solches Ge-
dankengut wird!
SP der Stadt
Schaffhausen
Peter Neukomm

Keine Neonazis
in Schaffhausen!



Dachdeckerarbeit mit Isolation.
Vielen Dank für den schönen Auftrag!

Wir danken der Bauherrschaft
für den schönen Auftrag!

Wüst Rellstab Schmid AG
Dipl. Bauingenieure ETH/SIA
Urs Rellstab Telefon 052 630 04 10

Sanitärplanung
Egon Graf Telefon 052 624 77 33

Planung für Heizung + Lüftung
E+H-Ingenieurbüro
Jürg Müller Telefon 052 634 03 03
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Ihr Partner
für sämtliche Stahl-
und Metallbauarbeiten
www.mueller-metallbau.ch

TEL. 052 742 06 66     FAX 052 742 06 69

Ausführung von:
– farbigen Fassadenfenstern

– Eingangsfront in Metall

Herzlichen Dank für den geschätzten Auftrag
und die angenehme Zusammenarbeit.

Wir wünschen allen viel Freude in den neuen
Räumlichkeiten.

Bodenbeläge vom Fachmann
– Verdunkelungsvorhänge geliefert und montiert

– Parkettböden durch unsere Spezialisten
fachmännisch verlegt

Wir bedanken uns für den
schönen Auftrag.

Nicht im Wissen liegt das Glück, sondern im Erwerben von Wissen.
                                                                                                                         Edgar Allen Poe

Wir danken allen am Bau beteiligten Unternehmen wie auch der Lehrerschaft für die
kooperative Zusammenarbeit während des Umbaus. Den Schülerinnen und Schülern
übergeben wir die neuen Schulräume mit den besten Wünschen für eine erfolgreiche
Zukunft.

Ihre freundliche Gemeinde.

Die

gratuliert
zum
gelungenen
Umbau
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Für eine zukunfts-
gerichtete Schule
Mit der Einweihung des reno-
vierten Primarschulhauses Ge-
meindewiesen I geht die zweite
Etappe der Sanierung der Schul-
anlagen Gemeindewiesen zu
Ende. Die dritte Etappe, die Sa-
nierung der Turnhallen und der
Aula, wird in den nächsten zwei
Jahren erfolgen. Neue Formen
des Unterrichtens, wie Teamtea-
ching oder Individualisieren,
bringen es mit sich, dass der
Schwerpunkt auf die Schaffung
von zusätzlichem Raum gelegt
wurde. So sind denn auch die
neu geschaffenen Gruppenräu-
me, die architektonisch ge-
schickt in den bisher ungenutz-
ten Innenhöfen eingefügt wur-
den, das hervorstechendste
Merkmal des erneuerten Pri-
marschulhauses. Damit wurde
eine wichtige Grundvorausset-
zung geschaffen, dass das er-
folgsversprechende Neuhauser
Schulmodell, das sich auf eben
diese neuen Unterrichtsformen
stützt,  nicht nur über die nötige
«Software», das heisst, moti-
vierte Lehrerinnen und Lehrer,
sondern, zumindest in der
Schulanlage Gemeindewiesen,
auch über die entsprechende
«Hardware» verfügt. Die Schul-
behörde Neuhausen am Rhein-
fall möchte den Neuhauser
Stimmbürgerinnen und -bür-
gern nochmals ihren Dank aus-
sprechen, dass sie mit ihrem Ja
zur Sanierungsvorlage am 3.
März 2002 diese erfreuliche In-
vestition ermöglicht haben.

Für die Schulbehörde
Neuhausen am Rheinfall:

Patrick Strasser,
Schulreferent

Gemeinderat Patrick Strasser.

Bericht der Architekten

Raumübergreifende Nutzungsvariabilität
Nach Fertigstellung des Oberstu-
fenschulhauses Gemeindewie-
sen 2 wurde im Frühling letzten
Jahres mit den Sanierungs- und
Neubauarbeiten für das Primar-
schulhaus Gemeindewiesen 1
begonnen. Diese finden mit dem
Einweihungsfest von  morgen ih-
ren Abschluss.

Der im Jahr 1955 erstellte Bau
besteht aus dem dreigeschossi-
gen Klassentrakt und der halbge-
schossig versetzten, rückseitigen
Erschliessungs- und Nebenraum-
zone. Diese Schichten sind durch
drei Treppenhausanlagen ver-
bunden, welche das Gebäude
gliedern und die grossen Licht-
höfe umschliessen.  Die Schul-
raumerweiterung erfolgte in die-
sen mehrheitlich geschlossenen
Atrien.

Didaktischen Entwicklungen
für Veränderungen von fach- und
klassenübergreifenden Unter-
richtsformen steht dank kluger
Planung eine flexible, raumüber-
greifende Nutzungsvariabilität
der einzelnen Gruppenräume
zur Verfügung. Diese kann bei
Bedarf mit einfachen baulichen
Anpassungen eingelöst werden.
Es war uns ein wichtiges Anlie-
gen, die Innenhöfe als ein typo-
logisches Hauptmerkmal dieses
Gebäudes beizubehalten und
mit den aktuellen Anforderun-

gen eine neue architektonische
Qualität zu schaffen.

Die zweite Projektaufgabe,
nebst dem Einbau der neuen
Gruppenräume, bestand auch
hier wieder in einer zweckmässi-
gen Sanierung der Klassenzim-
mer, des Gebäude-Inneren allge-
mein und der Gebäudehülle; Ver-
besserung der energetischen
Massnahmen, wie Wärmedäm-
mungen, zum Teil neue Fenster
und so weiter.

Die grosse Herausforderung
lag in der Koordination der Bau-
arbeiten während des laufenden
Schulunterrichtes. Es wurde
streng darauf geachtet, dass die
lärmintensiven Arbeiten mög-
lichst ausserhalb der Schulzeiten
und während der Frühlings- und
Sommerferien durchgeführt wer-
den konnten, was einen rationel-
len Baubetrieb erheblich er-
schwert hat. Glücklicherweise
lief alles ohne jegliche Unfaller-
eignisse ab.

Dank

Obwohl ein grosser Teil der lärm-
intensiven Arbeiten in den Fe-
rien durchgeführt werden konn-
te, mussten doch verschiedene
Ausbauarbeiten während des
Schulbetriebes ausgeführt wer-
den. Wir möchten uns an dieser

Stelle für die oft notwendige Ge-
duld bei der Lehrerschaft und
den Schülern bestens bedanken.
Im Weiteren möchten wir uns bei
allen am Bau beteiligten Hand-
werkern für die gute Zusammen-
arbeit und ihr Verständnis für die
spezifischen Anforderungen be-
danken, ohne die das Projekt in
dieser Form nicht durchführbar
gewesen wäre.

Zum Schluss bedanken wir uns
ganz herzlich bei der Bauherr-
schaft, vertreten durch die Bau-
kommission und Bauverwaltung
der Gemeinde Neuhausen am
Rheinfall, für das vorzügliche Ar-
beitsklima und die daraus resul-
tierte gute und motivierende Zu-
sammenarbeit. Es freute uns aus-
serordentlich, diese Aufgabe mit
Esprit und Elan bearbeiten zu
dürfen.

Wir wünschen allen Schüle-
rinnen und Schülern, Lehrerin-
nen und Lehrern ein inspirieren-
des Arbeitsklima.

Arge  Deggeler + Bergamini,
Leitung Projekt und

Bauplanung: Christian
Deggeller, Architekt SWB/

SIA. Leitung Realisation und
Bauadministration: Manuel

Bergamini, Architekt ETH/SIA

(Details für die Einweihungsfeier
im «fraz»)

Das erneuerte
und erweiterte
Gemeindewie-
sen 1 wird mor-
gen mit einem
Fest eingeweiht.
(Foto:
Peter Pfister)
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Baumeisterarbeiten
Gerüstbau

Zollstrasse 105, 8212 Neuhausen a. Rhf. Wir danken Ihnen für den
Telefon 052 670 02 20 uns erteilten Auftrag

Tel. 052 6 59 45 46    Fax 052 6 59 45 47    Natel 079 6 71 56 42

Wir danken der Bauherrschaft
für die
angenehme Zusammenarbeit

Metallbau  -  Glasbau  -  Fassaden 

Informieren Sie sich jetzt beim Spezialisten

Wickli Metallbau AG . Chlaffentalstrasse 108 . 8212 Neuhausen
fon +41 52 675 52 00 . fax +41 52 675 52 09

e-mail info@wickli-metallbau.ch
Internet . www.wickli-metallbau.ch

Informieren Sie sich jetzt beim Spezialisten

Wickli Metallbau AG • Chlaffentalstrasse 108 • 8212 Neuhausen
fon +41 52 675 52 00 • fax +41 52 675 52 09

e-mail: info@wickli-metallbau.ch
internet: www.wickli-metallbau.ch



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Thun

Sonntag, 20. März 2005, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Thuner Abwehr knacken
Zum Abschluss der «engli-

schen» Woche empfängt

Schaffhausen das starke, er-

neut in die Spitzengruppe

vorgestossene Thun. Wieder

steht der FCS vor einer

schweren Aufgabe, denn die

Berner Oberländer kommen

mit der Referenz eines 3:0-

Sieges über Basel.

HANS URECH

Endlich konnte am vergange-
nen Wochenende nach den aus-
gefallenen Spielen gegen
Aarau und YB zu den Heim-
spielen der Rückrunde gestar-
tet werden. In der ersten Halb-
zeit hätte das Seeberger-Team
die gute Leistung gegen St.
Gallen mit dem Führungstref-
fer krönen können, musste
schliesslich aber mit dem Un-
entschieden zufrieden sein.
Inzwischen ist die Mittwoch-
runde ausgetragen, der FCS
trat in Basel an, die St. Galler
empfingen Aarau, und Thun
gastierte bei GC, wo ihr Ex-
Trainer Latour tätig ist.

Thun macht weiterhin von
sich reden. Schon viermal ge-
lang es in dieser Saison, Meis-
terschaftsfavorit Basel als Lea-
der zu entthronen, und auch
schon zum vierten Mal (inklu-
sive Cup) erwies sich das solide
Thun als Angstgegner des FCB.
So auch am letzten Sonntag
beim aufhorchen lassenden
3:0. Schon im September ge-
lang im Stadion Lachen ein
sensationelles 4:1, dem in Ba-
sel ein 3:3 (nach einem 1:3-
Rückstand) folgte. Im Cup-
Achtelfinal erreichte Thun ein

1:1 und blieb im Elfmeterschies-
sen dank Hüter Coltorti Sieger.

STÄRKSTE ABWEHR

Der frühere FCS-Torhüter ist
ein sicherer Wert für Thun, das
mit nur 18 Gegentreffern die
mit Abstand stärkste Abwehr
der Liga hat. Beim FC Thun, der
nach Spielabsagen mit zwei Par-
tien im Rückstand ist und nach
Verlustpunkten gerechnet nur
einen Zähler hinter Leader Ba-
sel liegt, hat sich in der Winter-
pause einiges verändert.
Bekanntlich zog Trainer Latour
zu GC, ihn ersetzte Urs «Lon-
go» Schönenberger, bestens be-
kannt als Spieler wie als Trainer.
Die Abgänge von Dos Santos
(zum FCS) und Zanni (zum
FCB) kompensierte man mit
Pallas (vom FCZ) und Savic
(von Wil) sowie Stürmer Gelson
von Bellinzona. Dieser skorte
für die Tessiner zwölf Mal, und
gegen Basel schoss der Brasilia-
ner bereits ein Tor. Thun scheint
an die Möglichkeit zur Teilnah-
me am internationalen Fussball
zu glauben.

In den beiden bisherigen Par-
tien gegen Thun blieb der FCS
ohne Punkte. Beim 0:1 auf der
Breite waren ausgerechnet
Coltorti und Dos Santos die
Matchwinner, im Rückspiel gab
es eine 1:2-Niederlage. Auf
Grund der beiden Spiele darf
sich Trainer Seeberger dennoch
Chancen für Punktzuwachs
ausrechnen. Gelingt es, Lustri-
nelli (10 Tore), Res Gerber (6)
und Neuzugang Gelson in
Schach zu halten? Schaffhau-
sen seinerseits hat dann Chan-
cen auf Torerfolge, wenn die
Stürmer nicht so oft wie gegen
St. Gallen im Offside stehen.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

   8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch



Ungewohnte Sicht auf das Innenleben der Museen zu Allerheiligen

MUSEALE GEHEIMNISSE ORTEN

die freizeit-az
vom 17. bis 24. März 2005

Kultur: Jaap Achterberg
als Oberst Chabert
Seite 28

Musik: Funky Jazzrock
mit «Fuze» Fiuczinsky
Seite 27

Kino: Bruce Willis in
einer Paraderolle
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: DVD «The
Bourne Supremacy»
Seite 31

25

fraz. «50 Blicke hinter die
Dinge» nennt sich die neue
Sonderausstellung im Mu-
seum zu Allerheiligen. Für
einmal steht nicht ein
Künstler oder ein Ereignis
im Zentrum, sondern das
Museum selbst.

Das Museum als kulturhistori-
sches Phänomen rückt in der neu-
en Sonderausstellung in den Mit-
telpunkt. Zugleich räumt diese mit
der Binsenwahrheit auf, Museen
präsentierten «die Wahrheit».
Auch wenn Originale ausgestellt
werden, beeinflussen immer Kon-
text und Präsentationsweise deren
Aussage. Zudem gelangen viele
Dinge gar nicht erst vor das Auge
der Besucher und fristen ein abge-
schottetes Dasein in den Tiefen
der Depots.

«50 Blicke hinter die Dinge»
macht sich auf die Suche nach den
Geheimnissen des Museums zu Al-
lerheiligen und des Museums
Stemmler. Die Ausstellung macht

D O N N E R S T A G ,  1 8 . 3 0  U H R

M u s e u m  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

Museumsdirektor
Roger Fayet erklärt
den Museumskom-
pass, im Hintergrund
Markus Huber vom
Museum Stemmler.

P
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zum Thema, was sonst selten the-
matisiert wird, und gibt bis zum 11.
Dezember 2005 preis, was sonst
nicht an die Öffentlichkeit ge-
langt: die Gedanken und Absich-
ten der Museumsleute.

Auf spielerische Weise wird der
Ort Museum untersucht und neu
erlebt. Mit Hilfe des so genannten
Museumskompasses können sich
die Besucher auf eine Entde-

ckungsreise durch die Welt des
Museums machen. An 50 Suchsta-
tionen lenkt der Kompass den
Blick auf ein bestimmtes Exponat.
Anhand dieser Ausstellungsobjek-
te erfahren die Besucher mehr über
die verborgene Seite des Museums.

Fragen werden aufgeworfen, wie
zum Beispiel: Wie gelangt ein Ob-
jekt ins Museum? Wie können die
Exponate gesichert und trotzdem
zugänglich gemacht werden?  Wa-

rum wird nur ein Bruchteil der vor-
handenen Bilder gezeigt?  Was sol-
len Restauratoren, was sollen sie
nicht? Wie beeinflusst die Ausstel-
lungsweise den Betrachter?

Wie immer lohnt es sich auch
einen Blick in den Ausstellungska-
talog zu werfen. Das Phänomen
Museum wird in 14 Aufsätzen aus
verschiedenen Blickwinkeln be-
trachtet. «Im Land der Dinge. Mu-
seologische Erkundungen» ist ein
Buch über das Museum im Allge-
meinen und das Museum zu Aller-
heiligen im Speziellen.

Vernissage ist heute Donnerstag
um 18.30 Uhr. Es sprechen Stadtrat
Thomas Feurer und Museumsdirek-
tor Roger Fayet. Die interdisziplinä-
re Ausstellung «50 Blicke hinter die
Dinge» führt durch alle Abteilun-
gen des Museums und an Sonnta-
gen auch ins Museum Stemmler.
Jeweils einmal im Monat werden
auch geführte Blicke hinter die
Dinge angeboten: Zum ersten Mal
am kommenden Mittwoch mit
Werner Rutishauser.

L A D E
RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45 – 18.30, Do bis 20.00
Uhr, Sa 9.00 – 16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04
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«Chocolat»: Musikalischer Schokoladegenuss mit dem Chor 38

GEHALTVOLL, ABER KALORIENARM
eh. Der Chor 38 widmet
sich mit seiner neuen Pro-
duktion «Chocolat» ganz
der süssen Versuchung.

Unter der Leitung von Marei
Bollinger wird die zartbittere Deli-
katesse in all ihren Varianten be-
sungen. Die maîtresses de chocolat
des Chor 38 lassen Vreni Winzelers
Kompositionen und Arrangements
auf der Zunge zergehen. Ausserdem
liest Ingrid Wettstein literarische
Leckerbissen zum Thema Schoggi.

Begleitet werden die rund dreis-
sig süssen Damen von Christine

Süsse Runde: Die Damen vom Chor 38.

Hegetschweiler (Klavier), Natha-
lie Fahr (Akkordeon), Vreni Win-
zeler (Klarinette), Markus Bollin-
ger (Guitar), Adrian Uhr (E-Bass)
und Urs Bringolf (Drums). Ein

Hörgenuss, der nicht auf die Hüf-
ten schlägt.

Was allerdings die Bikinifigur aus
der Fassung bringen könnte, sind die
ausgewählten Köstlichkeiten, mit
welchen verschiedene Confiserien
der Region die Zuhörerinnen und
Zuhörer in Versuchung bringen wer-
den. Da wird man wohl Prioritäten
setzen müssen …

Alle Veranstaltungen sind ausver-
kauft. Allfällig zurückgegebene Kar-
ten stehen an der Abendkasse aber
wieder zum Verkauf.

SAMSTAG/SONNTAG,

KINO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN.

GEFILMTES GEMÄLDE
eh. Das historische Drama «Girl

with a Pearl Earring» spinnt eine
Geschichte um das wohl bekann-
teste Gemälde des holländischen
Malers Johannes Vermeer. Es ba-
siert auf Tracy Chevaliers gleich-
namigem Bestseller, in welchem
die Autorin dem unbekannten
Modell einen ganzen Roman wid-
met. Nun bringt Regisseur Peter
Webber diese Version der Ge-
schichte über die mysteriöse Schö-
ne auf die Leinwand.

Die 16-jährige Griet (Scarlett
Johannson) verdingt sich als Magd
im Haus des Malers Johannes Ver-
meer (Colin Firth).  Der Maler will
das Dienstmädchen porträtieren –

ein skandalöses Projekt in den
Niederlanden des 17. Jahrhun-
derts. Lange können die beiden das
Vorhaben vor Vermeers eifersüch-
tiger Gattin (Essie Davis) nicht ge-
heimhalten.

Webber versucht, Vermeers
Bildwelt zu imitieren, und in man-
cher Einstellung erinnern die Far-
ben und Lichteffekte tatsächlich
an das Werk des niederländischen
Malers. Ein sehr ruhiger Film, an
welchem  Ästheten ihre wahre
Freude haben werden.

D O  –  S O ,  K I N O  K I W I - S C A L A  ( S H )

P
D

Geheimnisvoll: Scarlett Johansson.
P

D

«Hostage»: Action-Thriller mit Bruce Willis

ZUM GLÜCK GIBTS BRUCE

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Draussen
vor der Tür.

fraz. In «Hostage» kämpft
Bruce Willis nicht nur ge-
gen eine Bande böser Gei-
selnehmer. Er kämpft auch
gegen sich selbst.

Jeff Talley (Bruce Willis) ist ei-
nes der angesehensten Mitglieder
des Los Angeles Police Depart-
ments. Sein Fachgebiet sind Ver-
handlungen bei Geiselnahmen,
und unter seiner Leitung ist bisher
noch keine Geisel ums Leben ge-
kommen. Als bei einer Geiselnah-
me die Verhandlungen missglü-
cken und drei Menschen getötet
werden, hängt Talley seinen Job an
den Nagel. Er nimmt eine Stelle als
Provinz-Sheriff an und will fortan
eine ruhige Kugel schieben.

Doch wie es sich für einen Action-
Thriller gehört, hat sich der Cop zu
früh gefreut. Drei halbstarke Freizeit-
gangster brechen ins Anwesen der
steinreichen Familie Smith ein, um
deren edles Auto zu klauen. Doch

Smiths Haus ist eine private Hochsi-
cherheitseinrichtung, und die Ein-
brecher lösen den stummen Alarm
aus. Die Situation eskaliert, und die
drei nehmen Smith und seine Fami-
lie als Geiseln.

Das Geiseldrama nimmt eine un-
erwartete Wende, als auch noch Tal-
leys Familie entführt wird. Denn
nun muss er sich entscheiden: Op-

fert er eine fremde Familie, um seine
eigene zu retten?

Regisseur Florent Emilio Siri
verdiente sich seine Sporen mit
Konsolen- und PC-Games der
«Splinter-Cell«-Reihe ab. Mit
«Hostage» ist ihm ein solider Ac-
tion-Thriller gelungen, in welchem
er Bruce Willis zu Höchstform auf-
laufen lässt. Einmal mehr brilliert
Willis als Held wider Willen.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Saw. Horror-Thriller. D, ab 16 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 22.15 h.
Hostage. Bruce Willis gegen den Rest der
Welt. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30h.
Renn Zebra, renn! Familienkomödie. D, ab
6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Alfie. Romantische Komödie. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Robots. Von den Machern von «Ice Age».
D, ab 4 J., tägl. 16.45/20.15 h, Fr/Sa auch
22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Grudge. Horror-Thriller. D, ab 16 J.,
tägl. 20.15 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe der
Hase läuft. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20.15 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Meet the Fockers. Fortsetzung von «Meet
the Parents». D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Constantine. Thriller mit Keanu Reeves. D,
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ray. Grossartige Musikerbiografie. D, ab
12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Million Dollar Baby.  Boxerinnenfilm von
Clint Eastwoods. E/d/f, ab 14 J., tägl. 17.15/
20 h, Fr/Sa auch 22.45 h, So auch 11 h.
Felix – ein Hase auf Weltreise. Anima-
tionsfilm. Dial., ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Robots. Animationsfilm von den Machern
von «Ice Age». D, Do-Di 19.45, Fr/Sa, 22.30
h, Mo-Mi, 17 h, Sa/So/Mi, 14 h.
Girl with a Pearl Earring. Mit Scarlett
Johansson und Colin Firth. E/d/f, ab 12 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
El Abrazo Partido. Portrait einer jüdi-
schen Familie aus Buenos Aires. Sp/d/f, ab
14 J., Mi (23.3.), 20 h.

Gems, D-Singen
The Motorcycle Diaries. Die Reisen des
jungen Che Guevara.  Fr, 20 h.
Die Blutritter. Dokumentarfilm von Douglas
Wolfsperger. Di (22.3), 20 h (in Anwesenheit
des Regisseurs), Mi (23.3.), 18.30 und 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Screaming Headless Torsos. Heavy,
funky Jazzrock. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Lauschangriff. Jazz mit dem Kulttrio (Flo-
Flo-Luca). 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. Mit Trial Off (ZH): Rock von heavy bis
hauchzart. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
MKS-Konzert. Violin-/Violaklasse Susan-
ne Hasler. 19.15 h, MKS-Saal (SH).
6. MCS-Konzert. Klubhauskonzert mit der
Jungen Deutschen Philharmonie. 20 h, Kir-
che St. Johann (SH).
Engelbert Wrobels Hot Jazz 3 feat.
Duke Heitger. Swing der Spitzenklasse.
20.15 h, JazzInn, Bülach.

Samstag
MKS-Konzert. Violinklasse Annette Gra-
ber. 14 h,  MKS-Saal (SH).
Joe McHugh und Alan Burke. Irish Music
and Foods. 20 h, Herminenkeller, Ossingen.
136. Jahreskonzert der Stadtmusik
Schaffhausen. Motto «Go West». 20 h,
HofAckerZentrum Buchthalen (SH).
Chocolat. Konzert des Chor 38. 20 h, Kino-
Theater Central, Neuhausen. Auch So, 17
und 20 h. Alle Konzerte sind ausverkauft!
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«Hackbrettplus»: Hackbrettmusik in der Repfergasse 26

HACKBRETT EINMAL ANDERS
fraz. Das Trio «Hackbrett-
plus» macht tradtitionelle
Hackbrettmusik im Stile
von Orson Welles Film
«Der Dritte Mann».

Wer bei Hackbrettmusik ans
Musikantenstadl denkt, wird bei
«Hackbrettplus» sein wahres
Wunder erleben. Das Hackbrett-
trio um den Schlaginstrumentalis-
ten Gilbert Paeffgen entlockt sei-
nen Instrumenten die erstaun-
lichsten Klänge. Am Samstag zei-
gen Gilbert Paeffgen am Hack-
brett, Nilo Borto an der Gitarre
und Christian Schmid am Bass

STAR DES STREET RAP
eh. Der aus dem Umfeld von

Moses Pelhams 3p-Labels stam-
mende Rapper «Azad» gibt am
Samstag im Orient sein Können
zum Besten. Der kurdischstämmi-
ge Frankfurter ist kein unbeschrie-
benes Blatt in der deutschen Hip-
Hop-Szene. Bereits seit Ende der
80er-Jahre rappte Azad gemeinsam
mit allem, was Rang und Namen
hat: Kollabos mit Leuten wie den
Stieber Twins, Eissfeldt oder den

David «Fuze» Fiuczinsky:
Kopf der
«Screaming Headless Torsos».

Geht hart zur Sache: «Azad».

«Screaming Headless Torsos»: Jazzrock vom Feinsten

KOPFLOSE FINGERFERTIGKEIT
fraz. Das Kik-Team holt
mit dem New Yorker David
«Fuze» Fiuczinsky einen
der aufregendsten Jazzgitar-
risten in die Kammgarn.

Seit seinem Debut als Musiker
hat David «Fuze» Fiuczinsky auf
über 65 Alben mitgewirkt. Dabei
hat er sich vor allem mit Jazz und
Fusion einen Namen gemacht.
Fiuczinsky spielt aber nicht einfach
nur Jazz. Er drückt mit seinem Spiel
Gefühle aus – lyrisch, kraftvoll und
kontrastreich. Sein eigenes Projekt
«Screaming Headless Torsos»

D O N N E R S T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

HÖROFFENSIVE
fraz. Unter dem Namen

«Lauschangriff» starten Flo Stoff-
ner (git, u. a. mit Erik Truffaz), Flo
Götte (b, u. a. mit Nurotic Sound-
system, Harald Haerter) und Luca
Ramella (dr, u. a. mit Haerter/
Truffaz Unit, Vizioso) einen An-
griff auf die Hörgewohnheiten des
Publikums. Aus ihrem bodenstän-
digen Grunge und Alternativ-
Rock lassen sich auch hie und da
Anleihen aus Jazz und atonaler
Musik heraushören. Sie vertonen
das Unerwartete und kombinieren
gerne knallharte Riffs und ungera-
de Metren zu ungewohnten Klän-
gen. Anschliessend Beats und
Sounds mit Jamalade-DJs.

DONNERSTAG,  21  UHR,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

verschiedene Facetten tradtitio-
neller Hackbrettmusik. Nicht ent-
gehen lassen!

SAMSTAG,  21  UHR,

CAFÉ BAR REPFERGASSE 26  (SH) .

E INTRITT FREI ,  KOLLEKTE.

Paeffgen: Der Mann am Hackbrett.

sprengt herkömmliche Stilgrenzen
und wird von Fuze selber als heavy,
funky Jazzrock bezeichnet. Tech-
nisch brillant kombiniert er be-
kannte Jazzstandards und unge-
wöhnliche, gewagte Arrangements.

Heute Donnerstag stehen Dean
Bowman (vocals),  Steve Jenkins
(bass), Daniel Sadownick (percus-
sion) und Sean Rickman (drums)
mit auf der Bühne.

P
D

Spezialitz schmücken seine Bio-
grafie. Sein Können beschränkt
sich nicht nur aufs Rappen, Azad
beweist auch an den Turntables
sein Talent. Ausserdem hat das
Multitalent aus der Mainmetropo-
le auch schon mehrere Scheiben
seiner Kollegen produziert. Ins
Orient kommt er am Samstag aber
solo, mit im Gepäck sein neues Al-
bum «Der Bozz».

SAMSTAG,  22  UHR,  ORIENT (SH)

P
D

P
D

Farfarello. … und die Geige rockt weiter. Mit
Mani Neumann, Ulli Bran, Stefan Wiesbrock
und Urs Fuchs. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Gilbert Paeffgens Hackbrettplus. Hoch-
karätiges Hackbrett-Trio. 21 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH). Eintritt frei, Kollekte.
Azad  - der Bozz. Rougher HipHop aus der
Mainmetropole. 22 h, Orient (SH).

Kommende Woche
Musik am Hohen Donnerstag. Mit dem
Steiner Kammerensemble. Do (24.3.),
19.15 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Karfreitagskonzert. Hermann Suter «Le
Laudi (Il cantico del sole di San Francesco
d’Assisi)». Mit  dem Schaffhauser Oratorien-
chor, Fricktaler Kammerchor, Kindern der
Singschule MKS, Solisten und der Württem-
bergischen Philharmonie Reutlingen. Do
(24.3.), 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Joey Baron. US-Drummer mit seinem
Quartett «Killer Joey». Do (24.3.), 20.30 h,
Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform.  Do (24.3.), 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.
Bubble Beatz. Sound-Groove-Artistik-Fit-
ness-Performance. Do (24.3.), 22 h, Kamm-
garn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Dooley: Just good vibra-
tions! Gentle sound. Ab 21 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. She-DJ Seven Eleven: Women Po-
wer. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Rock Pop Disco mit Chiesgrueb
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 22 hl Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. AL-SH-Geburtstagsparty mit DJs
Le Frère & Selecta Maas (SH). Ab 21 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Pascal Rock & Beat querbeet.
Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Urmel: X-Over, Rock & Hits. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
TapTab. Jungle Café: «Electro Ants in your
Pants» mit DJs Houtec (ZH), Lennix, Buko &
Ore (SH). Ab 22.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes: Best se-
lected Reggae-Sounds. Ab 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: DJs
Buko & Hi-Pop (SH) play House Music. Ab
19 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei!

Kommende Woche
Orient. The Marathon Party Session mit
Dario Dattis. Do (24.3.), ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000: Frühlingserwachen
feat. DJs Jeffandrea & Hank, starring Tomi Z.
Do (24.3.), ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Titanic Boygroup. Titanic Twentyfive: Das
Jubiläumsprogramm des deutschen Satire-
magazins. 19.30 h, Salzhaus, Winterthur.
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FÜR ZUNDER GESORGT
eh. Die Helden aus Ronald Har-

woods Komödie «Quartetto», Ceci-
ly, Reginald und Wilfred, wohnen
gemeinsam im Seniorenheim für
pensionierte Musiker. Als eine
«Neue» einzieht, herrscht grosse
Aufregung unter den Rentnern. Es
ist die berühmte Sopranistin Jean.
Kleines Detail: Reginald war früher
einmal mit ihr verheiratet, und das
Zusammentreffen der beiden gestal-
tet sich nicht gerade angenehm. Es
wird gezickt und gestichelt und die
Vergangenheit mit ihren kleinen Ri-
valitäten lebt wieder auf. Nun soll
das überraschend vereinte Quartett
auf der jährlichen Verdi-Geburts-
tags-Gala noch einmal aus dem «Ri-
goletto» singen.

MI (23 .3 . ) ,  19 .30  UHR,  STADTTHEATER (SH)

«Jedermann» im Stadtheater Schaffhausen

DER BETROGENE BETRÜGER

ZICKENALARM!
fraz. Mit «Dä Säulihirt» zeigt das

Gastspieltheater Zürich ein fröhli-
ches Dialekt-Musical. Fredy Kunz
hat Hans Christian Andersens
Märchen kindgerecht für die Büh-
ne bearbeitet.

Das Musical handelt von einem
armen Prinzen, der gerne die Toch-
ter des Königs seines Nachbarrei-
ches heiraten möchte. Doch das
verwöhnte Prinzesschen lacht den
Prinzen aus, als er bei seinem Be-

«Oberst Chabert»: Erzähltheater nach Honoré de Balzac

TOTGEGLAUBTE LEBEN LÄNGER

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

such nur eine duftende Lilie als
Geschenk mitbringt. Doch der
Prinz lässt sich nicht einschüch-
tern und sucht bei einem Zauberer
Rat. Als Schweinehirt verkleidet
verdingt sich der Prinz am Hofe
des Nachbarkönigs und dann …

Nur eins sei verraten: Die fanta-
sievolle Inszenierung mit ihren
schönen Bühnenbildern und
prunkvollen Kostümen machen
den Theaterbesuch zum Erlebnis.

SAMSTAG/SONNTAG,  JE  14  UND 17  UHR,

STADTTHEATER (SH)

Hochwohlgeborene Tussi.

fraz. Hugo von Hofmanns-
thals berühmtestes Stück
erzählt von einem gierigen
Machtmenschen zwischen
Gut und Böse.

Als dem hartherzigen «Jeder-
mann» der Tod erscheint, fällt sei-
ne Bilanz nicht günstig aus. Er hat
sein ganzes Leben der Vermehrung
von Macht und Geld gewidmet.
Doch hat nicht er am Ende gewon-
nen, sondern wie er erst zu spät be-
merkt, wurde er von seinem Geld
beherrscht.

Manfred Wekwerths zeitnahe
und intelligente Bearbeitung zeigt

den «Jedermann» als Fastnachts-
spiel und verdeutlicht so die Nähe
von Vergnügen und Untergang,
Geschäft und Tod, Jubel und
Bankrott.

MONTAG/DIENSTAG (21 . /22 .3 . ) ,

JE  20  UHR,  STADTTHEATER (SH)

«Jedermann» gehts an den Kragen.

eh. Schauspieler Jaap Ach-
terberg haucht Balzacs
Oberst Chabert Leben ein.

Nach einer Schlacht in Preussen
wird Napoleons beliebtester Oberst
für tot erklärt. Dabei liegt Chabert,
mit gespaltenem Schädel zwar, noch
lebend im Massengrab. Er kämpft
sich heraus, wird gepflegt und wieder
aufgepäppelt. Doch unterdessen hat
sich einiges geändert. Mit Hilfe eines
Anwalts will der Kriegsveteran Ge-
rechtigkeit erstreiten. Es folgt ein

langer Kampf gegen Bürokratie und
menschliche Niedertracht.

Alleine erzählt und illustriert
Jaap Achterberg Oberst Chaberts
tragische Geschichte. Dabei
schlüpft er mühelos in verschiede-

ne Rollen und mimt Oberst, An-
walt und Gattin mit grosser Über-
zeugungskraft. Erzähltheater pur!

P
D

Erzähltheater pur mit
Jaap Achterberg.

P
D

P
D

Witwendramen & Mein Lebtag. Sprech-
operette von Fitzgerald Kusz. 20.30 h, Theater
«Die Färbe», Basilika, Schlachthausstr. 9,
D-Singen. Auch: Fr/Sa/Mi (23.3), 20.30 h.
Mundstuhl. «Alles inklusive»: Gesammel-
te Bosheiten und musikalische Delikates-
sen. 20 h, Gems, D-Singen.

Freitag
Die Nacht des Claris. Musical in zwei Ak-
ten. 20 h, Aula Bachschulhaus (SH). Auch: Sa,
19 h, So, 17 h. Eintritt frei, Kollekte.
Jaap Achterberg: Oberst Chabert. Nach
Honoré Balzac. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Samstag
De Säulihirt. Märchenmusical. 14 und 17 h,
Stadttheater (SH). Auch: So, 14 und 17 h.
Haar & Bart AG. Ein märchenhaftes Stück
voller Witz und Tempo. Uraufführung. 20 h,
Fassbühne (SH).

Sonntag
Puppenbühne Ostrach. «Wo die wilden
Kerle wohnen»: Puppentheater für Kinder.
14.30 und 16 h, Gems, D-Singen.
Die Depressiven. Improvisations-Thea-
ter mit Susanne Schmutz, Jörg Reichlin
und Christoph Maurer. 19.30 h, Kulturbeiz
Dolder 2, Feuerthalen.
Josef Brustmann. «Leben hinterm
Mond»: Kabarett. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Jedermann. Von Hugo von Hofmannsthal,
mit dem Neuen Theater Schauspiel Halle.
Mo/Di (21./22.3.), je 20 h, Stadttheater (SH).
Quartetto. Komödie in zwei Akten von Ro-
nal Harwood, mit dem Euro-Studio Land-
graf. Mi (23.3.), 19.30 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
Frühschicht. Lesung zum Thema «Gift»,
mit Manfred Heinrich und Otto Lutz. 7 h,
Alte Kaserne, Winterthur.
Durchs wilde Wortistan. Mit Christian
Schmid unterwegs in die Welt der Wörter.
20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Weltweiter Terrorismus – Kehrseite
der Globalisierung. Vortrag von Dr. Ul-
rich Meister , NZZ-Korrespondent London.
20 h, Rathauslaube (SH).

Freitag
Staatsmacht und persönliche Freiheit:
Die Verhältnisse in der Schweiz. Mit
Dr. Uwe Serdult, Institut für Politikwissen-
schaft Universität Zürich. 20 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH).

Kommende Woche
Stimmt es, dass … was Hänschen nicht
lernt, Hans nimmer mehr lernt. Mit  Dr.
Mike Martin, Professor für Gerontopsycholo-
gie, Universität Zürich. Mo (21.3.), 14.30 h,
Senioren-Uni, Vorstadt 54 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Einweihung Schulhaus Gemeinde-
wiesen. Einweihungsfest. Ab 17 h, Schul-
haus Gemeindewiesen I, Neuhausen. Auch
Sa, ab 10 h.
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BRASS VOM FEINSTEN
fraz. Zum Frühling gehört nicht

nur Vogelgezwitscher, sondern
auch das Jahreskonzert der Stadt-
musik Schaffhausen. Seit 1869 la-
den die Musiker der Stadtmusik
jährlich zu einem grossen Konzert.
Der musikalische Abend steht
2005 unter dem Motto «Go West».
Unter der Leitung von Hanjörg
Bollinger werden so verschiedene
Stücke wie Reinhard Meys «Über
den Wolken», Ennio Morricones
«Once Upon a Time in the West»
oder «Aquarius/Let the Sunshine
in» aus dem Musical «Hair» vorge-
tragen. Für das leibliche Wohl der
Gäste wird ebenfalls gesorgt, und
die beliebte Tombola darf natür-
lich auch nicht fehlen.
SAMSTAG,  20  UHR,  HOFACKERZENTRUM (SH)

FÜR HEIMWEH–IREN
fraz. Am kommenden Wochen-

ende kommen Freunde der iri-
schen Musik in Ossingen voll auf
ihre Kosten. Zwei Tage nach dem
St. Patrick's Day, dem wohl traditi-
onellsten irischen Feiertag, brin-
gen Joe McHugh und Alan Burke
mit ihrem Irish Folk ein kleines
Stück Irland zu uns. Stilgerecht
geht es auch kulinarisch zu und her:
Guinness, Whiskey, frisch zubereite-
te Sandwiches und original Irish
Crisps mit Bacon- oder Salt-and-Vi-
negar-Geschmack  stehen auf der
Menü-Liste. Übrigens schon am
Freitag: Dann ist der Ossinger Irish
Pub auch schon geöffnet, dann
allerdings ohne Live-Musik.

SAMSTAG,  20  UHR,

HERMINENKELLER,  OSSINGEN

GROSSE MUSIK
fraz. Mit der Jungen Deutschen

Philharmonie kommt am Freitag
ein Spitzenorchester nach Schaff-
hausen. Auch für das sechste Kon-
zert des Musik-Collegiums Schaff-
hausen konnten wieder erstklassi-
ge Musikerinnen und Musiker ver-
pflichtet werden. Unter der Lei-
tung von Dirigent Lothar Zagrosek
verspricht das Eliteensemble einen
ausgezeichneten Hörgenuss:   Auf
dem Programm stehen Franz Schu-
berts Sinfonie Nr. 4 in c-Moll,
auch bekannt als die Tragische,
und Gustav Mahlers Sinfonie Nr. 4
in G-Dur. Das Sopransolo in Gus-
tav Mahlers Werk wird von der
Berliner Sopranistin Claudia Ba-
rainsky gesungen.

FREITAG,  20  UHR,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Karfreitagskonzert: «Le Laudi» oder Hermann Suters Version des Sonnengesanges

ÜBERREGIONALE ZUSAMMENARBEIT

D O  ( 2 4 . 3 . ) ,  2 0  U H R

K i r c h e  S t .  J o h a n n  ( S H )

Aus vollen
Kehlen: Der
Oratorienchor
Schaffhausen.

eh. Mit «Le Laudi» wird am
diesjährigen Karfreitags-
konzert ein Oratorium des
Schweizer Komponisten
Hermann Suter aufgeführt.

Der Oratorienchor Schaffhau-
sen hat sich mit «Le Laudi» ein
eindrückliches Werk ausgesucht.
Der spätromantische Komponist
Hermann Suter (1870 – 1926) ver-
tonte in den Zwanzigerjahren den
bekannten altitalienischen Canti-
co del sole (Sonnengesang) von
Franz von Assisi. Mit «Le Laudi»
ist es Suter gelungen, einen Text
aus dem 13. Jahrhundert mit sei-
nen eigenen, spätromantischen
Musikvorstellungen zu verbinden.

Das Werk entstand 1923 im Enga-
din und wurde im Jahr darauf in
Basel uraufgeführt.

Da Suters Oratorium einen sehr
grossen Chor braucht, suchten
sich die Schaffhauser fremde Un-
terstützung. Im Fricktaler Kam-

merchor haben sie ideale Partner
gefunden, nicht zuletzt weil dieser
auch unter Leitung des Oratorien-
chor-Dirigenten Urs Stäuble steht.
Zum ersten Mal arbeitet der Orato-
rienchor auch mit Kindern der
MKS-Singschule zusammen. Diese

übernehmen die Kinderchor-Par-
tien des anspruchsvollen Werks.
Begleitet werden die Chöre von
der Württembergischen Philarmo-
nie Reutlingen. Die Solopartien
werden auch dieses Jahr von nam-
haften Solisten übernommen: Bar-
bara Locher, Sopran, Gabriela
Scherer, Mezzosopran, Bernhard
Gärtner, Tenor, und Michel Bo-
dard, Bass. An der Orgel wird Peter
Leu zu hören sein.

Plätze können unter 052 643 59
55 per Fax oder im Internet unter
www.oratorienchor-sh.ch bestellt
werden. «Le Laudi» wird am Don-
nerstag, dem 24. März, um 20 Uhr
und am Karfreitag um 17 Uhr in
der Kirche St. Johann aufgeführt.

P
D Sh.auf – aber wohin? Podiumsdiskussion

mit Dr. Erhard Meister, Regierungsrat, Prof.
Hans Peter Fagagnini, Martina Munz, Kan-
tonsrätin, Marcel Wenger, Stadtpräsident
Schaffhausen, Podiumsleitung: Dr. Matthias
Wipf. 19 h, Reckensaal, Thayngen.

Samstag
Tag der offenen Tür. Werkjahr Mädchen
(PLB). 8.30 – 11 h, Schulhaus Kirchhofplatz
(SH).
Öffentliche Quartalsfeier der Rudolf
Steiner Schule. Mit Beiträgen aus allen
Unterrichtsstufen und dem Netzwerk der
Oberstufe. 9-11 h, Parkcasino (SH).
Kundgebung gegen die rechtsextreme
Bedrohung in Schaffhausen. Mit ver-
schiedenen Rednern, u. a. Rechtsextremis-
musexperte Hans Stutz und Slampoet Gab-
riel Vetter. 15 h, Fronwagplatz (SH).
Buch-Fest. Buchvernissage, Musik und
Kulinarisches aus zehn Ländern. Ab 19 h,
Alte Kaserne, Winterthur.

Kommende Woche
Exotisch kochen – Neue Akzente im
Alltag. Mit Orawan Kübler, Thai-Köchin.
Di (22.3.), 18.30 h, Küche Schulhaus Neun-
kirch, Neunkirch. Anm. Anne Chanson, 052
681 48 79 oder chansona@gmx.net
Informationsabend der Rudolf Steiner
Schule. Eltern und Lehrer stellen die Schule
und den Kindergarten vor. Di (22.3.), 20.15 h,
Rudolf Steiner Schule, Vordersteig 24 (SH).
Schaffhauser Wanderwege. «Von
Nussbaumen zur Kartause Ittingen». Mi
(23.3.), 12.31 h, ab Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (23.3.). Kauf-
mann, Öffentlicher Verkehr, Erweiterte
Grundbildung (EFZ), Kauffrau, Reisebüro,
Erweiterte Grundbildung (EFZ): 14 h,
Hauptbahnhof, Zürich. Anm. 0848 822 422/
www.login.org.
Generalvesammlung der SP Stadt
Schaffhausen. Mi (23.3.), 19.30 h, Re-
staurant Falken (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (24.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Oster-Markt der Stiftung Wohnheim Un-
garbühl. Gefärbte Eier, Keramik, Holzarbei-
ten, Textiles Werken, Chränzli, Kartonage
und Kärtli. 9 – 18.30 h, Fronwagplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Kaffee und Kuchen
und Windspielen vom Wohnheim Raben-
fluh. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Kinderkleider-Börse. Gut erhaltene Kin-
derkleider. Ab 10h, Rhyfallhalle, Neuhausen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(22.3.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Sus Grubenmann & Karin Juraubek.
«Galerie-Wohntraum». Vernissage: Do
18.30 h, Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 29. April.
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«Die Nacht der Claris»: Musikalische Maturaarbeit

TRAUMHAFTE MATURAARBEIT

DAGEGENGEHALTEN
fraz. Am Samstag findet auf dem

Fronwagplatz eine Kundgebung ge-
gen rechtsextreme Bedrohung in
Schaffhausen statt. Grund  für diese
Veranstaltung ist der Aufmarsch
von Rechtsextremen vom vergan-
genen Wochenende (siehe az Seite
3). Im Gegensatz zur Demonstrati-
on der Neonazis ist diese Kundge-
bung bewilligt worden. Die aus ei-
nem überparteilichen Kommitee
stammenden Veranstalter wollen
ein Zeichen setzten und deutlich
machen, dass rechtsextreme Ge-
walt nicht einfach hingenommen
wird. Es werden verschiedene Red-
ner erwartet, unter anderen
Rechtsextremismusexperte Hans
Stutz und Slampoet Gabriel Vetter.

S A M S T A G ,  1 5  U H R ,  F R O N W A G P L A T Z  ( S H )

AUS 33 MACH 7
fraz. Unter dem Titel «sh.auf –

aber wohin?» findet am Freitag
die erste Podiumsdiskussion mit
den Befürwortern und Gegnern
von «sh.auf» statt. Das Reform-
projekt sieht vor, dass der Kanton
Schaffhausen in zwölf Jahren aus
nur noch sieben Gemeinden be-
stehen soll. Die Neue Helvetische
Gesellschaft (NHG), die den An-
lass organisiert, hat folgende Teil-
nehmer zur Diskussion eingela-
den: Regierungsrat Erhard Meis-
ter, Kantonsrätin Martina Munz,
den Schaffhauser Stadtpräsiden-
ten Marcel Wenger und Hans Pe-
ter Fagagnini. Die Podiumsleitung
hat Matthias Wipf, der Präsident
der NHG.

FREITAG,  19  UHR,  RECKENSAAL,  THAYNGEN

KUNST IN DEN GENEN
eh. Der Ramsener Künstler

Hansueli Holzer präsentiert zum ers-
ten Mal eine Ausstellung gemein-
sam mit seinen Töchtern. Neben
seinen populären Holzschnitten sind
Engel-, Elfen- und Gnomenbilder
von Annina Holzer und Wolkenstu-
dien von Johanna Holzer zu sehen.

VERNISSAGE:  D I  (22 .3 . ) ,  19 .15  UHR,

TAVERNE KANTONSSPITAL (SH)

AUS ALT MACH NEU
fraz. An diesem Wochenende wird

das sanierte Schulhaus Gemeinde-
wiesen I in Neuhausen eingeweiht.
Der offizielle Festakt findet am Frei-
tag um 17 Uhr statt. Unter dem Titel
«Aus Alt mach Neu» wird zwischen
18 und 21 Uhr  das neue  Projekt
präsentiert. Danach kann man es sich
in der Festwirtschaft gut gehen las-
sen, bis um 23 Uhr die Tore geschlos-
sen werden. Am Samstagmorgen
wird das Fest mit einer Chordarbie-
tung musikalisch eröffnet. Danach
besteht noch einmal die Gelegen-
heit, das umgebaute Schulhaus In
Augenschein zu nehmen. Ausserdem
lädt ab 10.15 Uhr das Team der Fest-
wirtschaft zum Brunch ein.

FREITAG/SAMSTAG,  SCHULHAUS

GEMEINDEWIESEN,  NEUHAUSEN

F R E I T A G  –  S O N N T A G

A u l a  B a c h s c h u l h a u s  ( S H )

eh. Vier Kantischülerinnen
stellen ihre Maturaarbeit
vor: Ein traumhaftes Musi-
cal in zwei Akten.

Erzählt wird in der «Nacht der
Claris» vom Mädchen Swenja, das
ins Traumland entführt wird. Cla-
ris, ein gutes Traumwesen, rettet
sie vor einem Albtraum. Doch des-
sen böse Oscuros wollen Rache
nehmen und verschwören sich ge-
gen die beiden.

Die Idee für das Musical hatten
die vier Maturandinnen gemeinsam.
Daniela Jehle schrieb daraufhin das

Libretto, Sara Nyffeler komponierte
die Musik, Esthi Lohri gestaltete das
Bühnenbild, und Marianne Graf
choreografierte das Stück.

Aufgeführt wird das Gemein-
schaftswerk von theater- und musik-

begeisterten Schülern, Studenten
und Lehrern. Die musikalische Lei-
tung hat Urlich Waldvogel Herzig.
Der Eintritt ist frei, es gibt eine Kol-
lekte zur Deckung der Unkosten.

P
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Geben ihr
Musicaldebut:
Simon Sepan
und
Sarah Nyffeler.

Talentierte Tochter: Johanna Holzer.

P
D

DIFFERENZIERT
fraz. Auf Einladung des Histori-

schen Vereins referiert NZZ-Korres-
pondent Ulrich Meister zum Thema
«Islamistischer Terrorismus – Kehr-
seite der  Globalisierung?». Erklä-
rungsversuche für den Terrorismus
gibt es viele, doch die wenigsten be-
friedigen, da sie kaum Lösungen an-
bieten. Huntingtons Slogan vom
«Zusammenprall der Zivilisationen»
verdeckt mehr, als er erhellen könn-
te. Es sieht ganz so aus, als ob uns eine
religiöse Geschichte einholt, ausge-
rechnet im 21. Jahrhundert, das mit
der Globalisierung doch glaubt, welt-
weit ein rationales Modell für politi-
sche Koexistenz und wirtschaftliche
Konvergenz gefunden zu haben.
DONNERSTAG,  20  UHR,  RATHAUSLAUBE (SH)

Christine Aebischer. Vielschichtige Werke.
Vernissage: Do, 19 h, Galerie Heinzer, Neu-
stadt 45. Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 27. März.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai. Vernis-
sage: Di  (22.3.), 19.15 h. Musikalische
Umrahmung von Albert Den Dekker.
Leben statt überleben in Afghanistan.
Fotoausstellung von Jean-Jacques Ruchti
mit Texten von Alice Baumann. Konventhaus
am Platz. Offen: tägl., 11-18 h. Bis 30. März.
Erwin Gloor. Galerie Repfergasse 26. Of-
fen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 24. April.
Nicole Manuel. Senteur de fleur. Fass
Galerie, Webergasse 13. Offen: zu den Öff-
nungszeiten der Beiz. Bis 7. Mai.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Rest.
Schiff (SH). Offen: tägl., ausser Di/Mi.
Judit Villiger/Conrad Steiner. Miniatur-
modelle/Malerei. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr.19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 27. März.
Fritz Sauter. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Flaach
Fritz Sauter. Grafik und Objekte. Schwarz-
HandPresse, Edition und grafisches Kabinett,
Platte 10. Offen: Sa, 11-16 h. Bis 9. April.

Merishausen
Patchworkausstellung. Arbeiten von
Frauen aus dem Kanton Schaffhausen. Ge-
werbezentrum Durach. Offen: Mo-Fr, 14-18
h,  Sa/So/Feiertage, 10-18 h. Bis 3. April.
Vernissage: Fr, 19 h.

Singen
Alfred Heinrich Pellegrini (1881-1958).
Malerei. Hegau-Bodensee-Galerie. Offen:
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Vernissage: So, 11
h. Laudatio: Daniel Blaise Thorens, Enkel
des Künstlers.

Wagenhausen
Emmi Schmucki/Elia Häberli. Bilder/
Skulpturen. Haus zum Wasen. Offen: Do-
So, 15-19 h. Bis 20. März.

Wilchingen
Heimausstellung. Aquarelle, Radierun-
gen, Stickereien, Scherenschnitte etc. –
Werke von KünstlerInnen und Künstlern,
die an MS leiden. Altershaamet Wilchin-
gen. Offen: tägl. 14.30 –17 h. Bis 3. April.

Büsingen
Wer war TBWF? Gemälde und Aquarelle
eines unbekannten englischen Land-
schaftsmalers. Bürgerhaus und Hotel alte
Rheinmühle. Bis 22. Mai.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Vernissage: Do, 18.30 h.
Silvia Bächli. Linien. Bis 17. April.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. «Tarotkarten des 20. Jahrhunderts:
Zwischen Kunst und Psyche». Bis Ende
Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: DVD «The Bourne Supremacy» zu gewinnen

FÜR DIE «VOGUE» AN DER FRONT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Überhaupt nicht dep-
pert haben Sie sich diese
Woche angestellt, liebe
Rätselfreundinnen und
Rätselfreunde. Glücksfee
Hedda Sturm musste gar
nicht tief in den Mails und
Karten graben, um eine
richtige Antwort zu ziehen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgaben den amerikanischen
Schauspieler Johnny Depp. Er ist be-
kannt für seine aussergewöhnliche
Rollenwahl und seine Vorliebe für
missverstandene Rebellen und ei-
genwillig-skurile Figuren. Zu seinen
Paraderollen gehören Edward mit
den Scherenhänden, B-Movie-Re-
gisseur Ed Wood und nicht zuletzt
der leicht schusselige Piratenkapi-
tän Jack Sparrow. Zurzeit ist er an
der Seite von Kate Winslet in
«Finding Neverland» auf der Lein-
wand zu sehen. Mit «The Brave»
versuchte sich Depp auch als Re-
gisseur und wurde einhellig von

Asian Dub Foundation: «Tank»,  (Labels).
Fr. 29.90

«Fraz Frauenzeitung». Fr. 10.– Butterfly Effect, USA 2004,  (Warner Home
Video). Fr. 36.90

GELESEN
fraz. Sex sells! Das hat auch un-

sere sexy Namensvetterin «Fraz»
bemerkt und ihre März-Ausgabe
ganz ins Zeichen der körperlichen
Liebe gestellt. In neun verschiede-
nen Geschichten nähert sich die
feministische Zeitschrift dem The-
ma. Dazu gehören unter anderem
eine Erkundungstour im Frauen-
sexshop, ein Plädoyer für einen
entspannteren Umgang mit Porno-
graphie, ein Feature über Mastur-
bation und ein Artikel über  Auf-
klärung. Illustriert wird die Sex-
Fraz von Fotos der Zürcher Künstle-
rin Ibolya Zombory, welche Models
aus ihrem Bekanntenkreis sinnlich
ins rechte Licht gerückt hat.

GEHÖRT
fraz. Und es wird weiter ge-

kämpft an der politischen Pop-
Front. Mit «Tank» bringen die
musikalischen Polit-Veteranen
Asian Dub Foundation ihr
nunmehr sechstes Album heraus.
Wie gewohnt wird für den ADF-
eigenen Stil in den verschiedens-
ten Genres gewildert.  So vereinen
die elf neuen Songs punkige Gitar-
renriffs, dubbige Rhythmen, har-
te, trockene Beats und blumige Si-
tar-Klänge. Grundsätzlich bleibt
auf «Tank» alles beim Alten, und
auf einen eingängigen Ohrwurm
wartet man vergebens. Trotzdem,
selten hatte Political Correctness
so viel Groove.

GESEHEN
fraz. Ashton Kutcher versucht

sich in «Butterfly Effect» an seiner
ersten ernsten Rolle. In dem psy-
chologischen Thriller spielt er den
Studenten Evan, der unter einer
seltsamen Form von Amnesie lei-
det. Beim Durchblättern seines al-
ten Tagebuchs wird Evan aber von
seiner Vergangenheit eingeholt,
und langsam schliessen sich seine
Gedächtnislücken. Er entdeckt
eine Methode, Ereignisse in seiner
Kindheit rückwirkend zu beein-
flussen. In einer «Was wäre
wenn?»-Story behandelt der Thril-
ler Tabuthemen wie Pädophilie,
Kindermord, Tierquälerei und Ge-
fängnismissbrauch.

der Kritik verrissen. Mit seiner
Freizeitcombo «P» hat er mehr Er-
folg, und selbst für Oasis durfte er
schon einmal die Gitarre zupfen.
Johnny Depp ist mit der französi-
schen Sängerin Vanessa Paradis
verheiratet und hat zwei Kinder,
Lili-Rose und Jack.

Glücklicher Gewinner der bei-
den Tickets für das Chor-38-Kon-
zert ist Hermann Nater. Herzliche
Gratulation! Die Tickets sind
bereits per Post unterwegs.

Nicht gerade eine prototypische
Kriegsberichterstatterin.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame. 1907 im Staat New
York geboren, war ihre Jugend von
mehreren Schicksalsschlägen ge-
zeichnet. In den 20er-Jahren arbei-
tete sie als Fotomodell in den
USA. Später siedelte sie nach Euro-
pa über und stand fortan lieber als
Fotografin hinter der Kamera.
Zunächst verdiente sie ihr Geld
mit Modefotografien für die briti-
sche «Vogue», ab 1942 wagte sie
sich an die Front und sorgte als
Kriegsberichterstatterin für Aufse-
hen. Doch auch das Privatleben
der kühlen Schönheit macht sich
nicht minder spektakulär aus.

P
D

Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.
Amsel, Drossel, Fink und Star. Schatz-
insel mit Franziska Knapp und Iwan Stös-
sel. So, 14.30 h.
Einblicke in eine Sammelleidenschaft.
Rundgang im Depot der Sammlung Ebnöther,
mit Werner Rutishauser. Mi (23.3.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Neue Kunst macht neu-gierig. Ein Zu-
gang zu Kunst ohne Vorwissen, mit Silvio
Crola. So, 11.30 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der
Vogelwarte Sempach und der Naturmu-
seen Olten und St. Gallen.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-16 h.
25 Jahre Beringer Gwaagge-Fas-
nacht.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Thomas Kitzinger. Malerei. Bis 27. März.
Archäologisches Hegau-Museum, Singen
Offen: Di, 10-12/14-18 h, Mi-Fr, 14-18 h,
Sa/So, 11-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Cécile Hummel. «Flüchtige Orte». Zeich-
nungen und Fotografien. Bis 22. Mai.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Norbert Neon. Marilyn Monroe.
Ivan Bazak/Joachim Schweikart. Ma-
lerei und Skulptur. Bis 17. April.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Museum des Landkreises Waldshut,
Schloss Bonndorf
Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

Uhrenindustriemuseum,
Villingen-Schwenningen
Di-So, 10-12 und 14-18 h.

Winterthur
Zentrum für Fotografie
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Rineke Dijkstra. Porträts.
Der Traum vom ich, der Traum von der
Welt. Set 2 aus der Sammlung des Foto-
museums.

Francisco de Goya. Die Meisterradie-
rungen Caprichos, Desastres de la Guerra
und Tauromaquia. Museum Oskar Reinhart
am Stadtgarten, Stadthausstr. 6. Offen: Di,
10-20 h, Mi-So, 10-17 h. Bis 17. Nov. Ver-
nissage: Di (22.3.), 18.30 h.

Uhrensammlung Kellenberger. Gewer-
bemuseum, Kirchplatz 14. Offen: Di/Mi, Fr-
So, 10-17 h, Do, 10-20 h.



Einblicke in eine
Sammel-
leidenschaft
Mittwoch, 23. März
12.30 Uhr

Rundgang im Depot der
Sammlung Ebnöther mit
Werner Rutishauser

Anmeldung erforderlich
unter 052 633 07 77 oder
admin.allerheiligen@stsh.ch

b

«Für Anlagen, Vorsorge und Hypotheken
bin ich Ihre Partnerin.»
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GÜLTIG BIS 23. 3. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

DE SÄULIHIRT
Märchen von Christian Andersen
Samstag 19. März 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 20. März 14.00 + 17.00 Uhr
Dauer ca. 2 h

JEDERMANN
Das Spiel vom Sterben des reichen
Mannes – Von Hugo von Hofmannsthal
Neues Theater Halle
Montag 21. März 20.00 Uhr
Dienstag 22. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 1h 50 Min.
◆ Talk im Theater

jeweils 19.00–19.40 Uhr

QUARTETTO
Komödie von Ronald Harwood
Mittwoch 23. März 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 10 Min.
◆ Talk im Theater 18.30–19.10 Uhr

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).



20
05 Kirche St. Johann Schaffhausen

Donnerstag, 24. März, 20.00 Uhr
Karfreitag, 25. März, 17.00 Uhr

Hermann Suter

Le Laudi
di San Francesco d’Assisi 
(Sonnengesang)

Barbara Locher, Sopran
Gabriela Scherer, Alt
Bernhard Gärtner, Tenor
Michel Brodard, Bass
Peter Leu, Orgel

Schaffhauser Oratorienchor
Fricktaler Kammerchor
Kinder der Singschule MKS
(Einstudierung Hans-Jörg Ganz)
Württembergische Philharmonie 
Reutlingen
Leitung: Urs Stäuble

Karten zu Fr. 52.–, 42.–, 30.–, unnummerierte Plätze 20.–
Bestellungen per Fax: 052 643 59 55 oder im Internet unter
www.oratorienchor-sh.ch; Vorverkauf: 22. und 23. März 
jeweils von 10 bis 18 Uhr und  am 24. März von 10 bis 12 Uhr
im «Haus der Wirtschaft»; Telefon während der Vorverkaufs-
zeiten: +41 (0)79 405 47 14 
Abendkasse eine Stunde vor Konzertbeginn in der Bank Coop

Einblicke in eine
Sammel-
leidenschaft
Mittwoch, 23. März
12.30 Uhr

Rundgang im Depot der
Sammlung Ebnöther mit
Werner Rutishauser

Anmeldung erforderlich
unter 052 633 07 77 oder
admin.allerheiligen@stsh.ch

a

Edeltraud Lockwald
Telefon 052-633 74 08
edeltraud.lockwald@ubs.com

UBS AG 
Schwertstrasse 2 
8201 Schaffhausen

«Für Anlagen, Vorsorge und Hypotheken
bin ich Ihre Partnerin.»

Jaap Achterberg:
«Oberst Chabert»
Ein Erzähltheater nach Honoré de

Balzac. Regie: Klaus Henner Russius

Fr 18. März, 20.30 Uhr, Kammgarn

momoll theater:
«Haar & Bart AG»
Sa 19. März, 20.00 Uhr, FassBühne

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch
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Klubhaus-Konzert
Junge Deutsche Philharmonie
Lothar Zagrosek, Dirigent
Claudia Barainsky, Sopran

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: 

Mit Unterstützung von 
MIGROS Kulturprozent

Franz Schubert:

Sinfonie Nr. 4, c-Moll 
«Tragische» D 417
Gustav Mahler:

Sinfonie Nr. 4, G-Dur 
mit Sopransolo

Freitag, 18. März 2005
20.00 Uhr, St. Johann

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

Termin-

kalender
Schaffhauser
Wanderwege. Mittwoch,
23. März. Von Nuss-
baumen zur Kartause
Ittingen. Schaffhausen
Bahnhof. Abfahrt via
Diessenhofen um
12.31 Uhr.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

GÜLTIG BIS 23. 3. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–

17.15/20.00 Uhr,
Fr/Sa 22.45 Uhr, So 11.00 Uhr 4. Woche!
MILLION DOLLAR BABY
Das neue Meisterwerk von und mit Clint
Eastwood ist mehr als nur eine Geschichte
einer Boxerin. Ausgezeichnet mit 4 Oscars.
E/d/f. J 14 1/133 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr CH-Premiere!
ROBOTS
Ein Meisterwerk der Familienunterhaltung!
Von den Machern von ICE AGE.
Deutsch. K 8 1/92 min
Do–Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
Mo–Mi 17.00  Uhr CH-Premiere!
ROBOTS
Deutsch. K 8 2/92 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 7. Woche!
FELIX – EIN HASE AUF WELTREISE
Ein kleiner, mutiger Hase muss sich alleine
nach Hause durchschlagen. . . !
Dialekt. SB 2/85 min
Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film
GIRL WITH A PEARL EARRING
Das Spiel zwischen Licht und Schatten,
Fantasie und Realität, Liebe und Lust...
fantastisch!
E/d/f. J 12 2/99 min

Mi 20.00 Uhr (Do 24. 3.– Osterm. 28. 3. 05,
17.00 Uhr, So 27. 3. 05, 11.00 Uhr) Bes. Film
EL ABRAZO PARTIDO
Das vielfach prämierte Drama erzählt eine
Familiengeschichte, die zur Zeit des Dritten
Reiches begann.
Sp/d/f. J 14 2/100 min

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

DE SÄULIHIRT
Märchen von Christian Andersen
Samstag 19. März 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 20. März 14.00 + 17.00 Uhr
Dauer ca. 2 h

JEDERMANN
Das Spiel vom Sterben des reichen
Mannes – Von Hugo von Hofmannsthal
Neues Theater Halle
Montag 21. März 20.00 Uhr
Dienstag 22. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 1h 50 Min.
◆ Talk im Theater

jeweils 19.00–19.40 Uhr

QUARTETTO
Komödie von Ronald Harwood
Mittwoch 23. März 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 10 Min.
◆ Talk im Theater 18.30–19.10 Uhr

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).


